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Die Schlacht in Ostgalizien aufs neue entbrannt
Auch am vnjestr und an der bessarabischen Front scharfe, aber erfolglose
Angriffe der Russen. — warum das Gallipoli -Unternehmen mißglückte.

lleueröffnung der Preußischen Landtages.
Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter.

Wenn die parlamentarische Dertretung des größten
deutschen Bundesstaate? eine neue Session beginnt , ist das
schon in FriebenSzeiten eine Angelegenheit, die in All¬
deutschland Aufmerksamkeit erregt. Denn die politischen
Aufgaben, die finanziellen Entscheidungen, die wirtschaft¬
lichen Maßnahmen , die dort zu erledigen sind, haben natur¬
gemäß ihre Rückwirkungen einerseits auf die Reichspolitik,
anöereseits auf die übrigen Einzelstaaten. In erhöhtem
Matze ist das in gegenwärtiger Kriegszeit der Fall.
Preußen trägt einen erheblichen Teil der Kriegslasten,
nicht nur der finanziellen: seine Wirtschaftspolitik bestimmt
in weitgehehenöer Weise die Gesamtwirtschaft Deutsch¬
lands : seine Kriegsfürsorge wirkt richtunggebend für die
meisten kleineren Staaten . Da ist es durchaus begreiflich,
daß sich den Verhandlungen der beiden preußischen Kam¬
mern über alle diese Fragen in den nächsten Wochen all¬
gemeine Beachtung auch außerhalb der schwarz-weißen
Grenzpfähle zuwendet.

Der preußische Landtag beginnt am nächsten Donners¬
tag eine neue Session. Er war bis dahin nicht vertagt,
sondern geschloffen. Man hatte absichtlich die noch unge¬
lösten Aufgaben der Gesetzgebung unter den Tisch fallen
lassen, weil man einsah, daß nach diesem Kriege so verän¬
derte Zeitverhältnifle eintreten, so gänzlich neue Ziele auf¬
tauchen würden , daß es zwecklos wäre, im alten Geiste
weiterzuarbeiten . Man wollte deshalb ohne Bindung an
alte Beschlüsse auf neuem Boden zeitgemäße Wege ein-
schlagen und deS zum äußeren Zeichen mit einem ganz
«uen Tagungsabschnitt beginnen.

Aber wie die Dinge nun heute stehen, wird die am
Donnerstag einsetzende neue Session doch kaum die Mög¬
lichkeit zu großzügigem, gesetzgeberischem AuSleben bieten.
Wir stecken noch immer mitten im furchtbaren Weltkriege,
und der preußische Landtag wird genug zu tun haben, um
die Erfordernisse dieses Ausnahmezustandes zu beraten
und zu erfüllen. Er wird eine richtige Kriegstagung ab¬
halten und sich sowohl in der Auswahl der Berhandlungs-
gegenstände wie- in der Form der Beratungen diesenigen
Beschränkungen anferlegen müssen, die die Lage bedingen.
Kriegswirtschaft, Kriegsfinanzen. Kriegsfürsorge : das sind
die Hauptpunkte der neue« Tagung , die sich sämtlich in den
Rahmen der Beratung des neuen preußischen Staatshaus¬
haltes einfügen werben.

Der preußische Etat , den der Finanzminister in üblicher
Weise im Abgeordnetenhause bereits am ersten SitzungS-
tage einbringen wird, kann sich auch für das neue Etats-
fahr ISIS nur in den gleichen Bahnen bewegen, wie sein
Vorgänger : er kann bloß ein KriegSetat sein, der auf weit¬
gehenden Sparsamkeitsgrundsätzen aufbaut , stark vermin¬
derte Einnahmen , stark vermehrte Ausgaben aufweist und
an zahlreichen Stellen unzuverlässige Schätzungen einsetzt.
Infolgedessen wirid es bei den bekannt guten Finanzver-
hältnissen Preußens zwar möglich sein, den neuen Etat ohne
Inanspruchnahme von Anleihen auszubalanzieren , eS bleibt
aber ein Fehlbetrag aus früheren Finanziahrrn in Höhe
von rund 100 Millionen zu decken, für de« man eine Er¬
höhung der Zuschläge zu den bestehenden EinkommenS-
unö Vermögenssteuern vornehmen will. Da schon seither
die Zuschläge alS eine rohe, unbefriedigende Form der Be¬
steuerung empfunden wurden, ist es selbstverständlich,
daß die Erhöhung nur als ein notgedrungener Behelf
angesehen wird, dessen man sich lediglich während deS
Krieges bedient. Alsbald nach Friedensschluß wird man
an die oft schon beabsichtigte gründliche Steuerreform in
Preußen herantreten und dabei dem Zuschlagwesen den
Garaus machen.

Die Beratung der Kriegswirtschaft und der KriegS-
fürsorge kann sich ebenfalls nur in den Bahnen früherer
Kriegstagungen abspielen. Vieles wird dabei wiederholt
werden, das eben erst im deutschen Reichstage gesagt wor¬
den ist, nur daß es im preußischen Landtage den beson¬
dere» To» erhält, der der eigenartige« Zusammensetzung

seiner beiden Körperschaften entspricht. Kurz werden
diese Erörterungen keineswegs sein, dazu sind der Klagen,
Wünsche und Anregungen auS allen Teilen und Berufs¬
schichten der Monarchie zu viele.

Darüber , ob die neue Session wie Herkömmlichmit
einer feierlichen Thronrede eröffnet werben soll, sind noch
immer keine Bestimmungen getroffen. ES ist also auch
noch nicht bekannt, ob die von weiten Kreisen deS preußi¬
schen Volkes sehnsüchtig erwartete genauere Umschreibung
der versprochenen Neuorientierung der inneren Polittk
Preußens kommen und die Aus - und Umgestaltung des
preußischen Wahlrechtes in bestimmten Umrissen angekün¬
digt werden wird. Daß sie bereits in dieser Januartagung
in Angriff genommen werden sollte, gilt alS sehr unwahr¬
scheinlich. _

Am«, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 8. Fan . (Wolff-TM

Amitlich wirb ver lautbar:

Russischer Rriegsschauplatz.
Die Schlacht in Ostgalizie« ««d a» der Grenze

der Bukowina  ist gestern anfs « ene entbrannt.
An der Strypa hat der Feind, wie bereits gemeldet wurde,
schon vor Tagesanbruch feine Angriffe begonnen. Einige
starke Abteilungen der Stwrmtrnppe«  waren «nter
dem Schutze des Nebels bis z« nnfere« Batterie« vorge-
drnngen, als der Gegenangriff der Honvedtrnppe« Nr. IS
und 21 «nd des mittelgalizischen Infanterie -Regiments
Nr. 87 einsetzte»nd die Angreifer über unsere Stellungen
znrückschlug. Unter de» 720 hierbei gefangenen
Rnsse«  befand sich ein Oberst « nb 1« ander«
Offiziere.

Unsere Linie« am Dnjestr  standen gestern tagsüber
meist unter starkem Geschützfener . An der bef-
saravische « Front  leitete der Gegner feine Angriffe
kur, vor mittag durch Artillerie -Trommelfeuer
ei«. Seine Anstrengungen waren abermals gegen nufere
Stellungen bei Toporontz«nd östlich von Raranzce gerich¬
tet. Die Kämpfe waren wieder außerordentlich er¬
bittert.  Teile feiner Angriffskolonneu vermochten in
unsere Gräben einzndringe«. mnrde« aber durch Reserve«
im Handgemenge wieder znrückgeworfen.  Wir »ah¬
me« hierbei eine» Offizier und 28g Man» gefangen.

Bei Berestiany in Wolhynien  wiese» «nfere Trup¬
pen rnsstsche Erknndignngs-Abteilnnge« ab. Am Styr
vereitelte die Artillerie durch konzentrischesFeuer einen
Bersi ch der Rnsse«, de« Kirchhof nördlich von Czarto»
rysk  znrückzugewinne«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener hielte« de« Nordteil des Tolmeiner

Brückenkopfes  und «nfere Stellung nördlich davon,
besonders de« unlängst genommenen Grabe«, gegen de«
sich auch gestern wieder mehrere Angrlffsversucherichtete»,
nnter sehr lebhaftem Artilleriefener  Auch bei
Oslavfoa und stellenweile im Abschnitt der Hochfläche von
Doverbo fanden ziemlich heftige Geschützkämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Aenderung.

Der Stellvertreter de« ChefS deS Generalstabs.
«, Höfer,  Feldmarschallentnant.

Das Archiv des serbischen Ministeriums des
Keuftern in !wch.

Wien, 8. Fan . lEig . Tel . Zenf. Bln .f
Der „N. Fr . Pr ." zufolge wurde baS Archiv deS fer-

bischen Ministeriums des Aeutzern nach Wien gebracht.
Das Archiv würbe von einer österreichisch-ungarischen
Truppcnabieilung in einem Kloster bei Risch gefunden, wo
es vvu der serbischen Regierung versteckt worden war.

Ein zutreffender Urteil über die Kriegs«
läge.

Kopenhagen, 8. Jan . (Tel. Zens. Frkst.i
„Politiken" schreibt in einem Leitartikel : Auch vor-

auSgesetzt, daß die Zentralmächte sich in diesem Kriege auf
Sie Verteidigung beschränken, haben die Vierverbanös --
mächte sicherlich kein solches Uebergewicht an Mannschaften
und Munition , daß sie die Gegner zurückdrängen können.
Frankreich kann nur die Lücken an seiner Front auSfülle».
Das englische Wehrpflichtgesetz wird erst nach Jahr und
Tag an der Front wirken, und Rußland allein kann die
nötige Anzahl Divisionen zur Erreichung eines entschei¬
denden Uebergewichts nicht aufbringen . Wenn die Ent¬
scheidung des Krieges nur von den militäri ^ en Operatio¬
nen abhängig ist. wirb sie in diesem Jahr kaum eintreten.

Warum dar GMpoli-Unternehmen
mißglückte.

Nach einem englischen Berichte.
Haag. 8. Fan. lEig. Tel. Zens. Bln .s

In einem Bericht von zwanzig Spalte« meldet der
englische General Hamilton, wie und warum die Gallipoli,
Expedition mißlang. Zuerst gab es Verspätung,  daun
Uebereilnng und Unterschätz « » « des Fein¬
des,  wodurch ganze Abteilungen  infolge von toll¬
kühne» Angriffe« niedergemetzelt  wnrden. Als Illu¬
stration der besonderen britische« Tüchtigkeit wird gemel¬
det, wie die Truppen des Generals Birdwoods sich nach
ihrer Landung so versteckten, daß die eigene Armee»
leitnng sie drei Tage lang nicht finden  konnte
(!!). Aber auch General Stopford,  der die Landung
in der Snvlabai kommandierte, war im dringendste» Rngen-
blick nicht z « finden,  wodurch zwei Brigaden ohne
Führung dastanbe», während Stopford und dis MariM-
bchörde« darüber stritte«, wo der Rest der Truppen ge¬
landet werden sollte, wobei die Marine ihre« Wille»
durchsetzte und die «ene« Truppe» deshalb zu spät kamen.
I » den folgenden Kämpfe« waren die Engländer äußerst
erschöpft, weshalb Stopford den weiteren Angriff cin-
schränkte, ohne zu bedenken, daß die Türke« mindestens
ebenso erschöpft waren und ei« Durchstoß vielleicht hätte
erfolgreich sein können, mas um so bedauerlicher war, als
man von einzelnen Hügeln schon die astatische Küste quer
über dem Hellespont erblicke« konnte.

Italiens Interesse an Albanien.
Mailand, 8. Jan . sNichtamtl. Wolfs-Tel.s

Der „Secolo" betont in einem Leitartikel dar Interesse
Italiens an Albanien . Es müsse entweder ein unab¬
hängiges Albanien oder ein unter italienischem Protek¬
torat stehendes Albanien geschaffen werden. Eine andere
Lösung könne Italien nicht zugeben. Wer Albanien be¬
rühre , rühre an der Spitze des italienischen Schwertes!
Die italienische Front gehe nicht nur vom Stilfser Joch
zum Karst, sondern auch von Skutari bis an die norö-
griechische Grenze. _

Mohammedaner-Meutereien in der russischenArmee.
Czeruowitz, 8. Jan . (Tel . Zens. Frkft.s

Gefangene russische Soldaten berichten, daß nnter den
russischen mohammedanischen Soldaten ernste Meutereien
entstanden sind. Bor zwei Wochen haben in Chottn zwei
Turkmenen-Regimenter gemeutert und sich gewegcert, an
die Front zu gehen. Mit Hilfe herbeigerufener Koiaken-
reaimenter hat bas Militärkommando die Meutereien un¬
terdrückt. Beide Regimenter wurden in das Hmteriand
abgeschoben. Auf Grund einer strengen Untersuchung
wurden schwere Bestrafungen vorgenommen.

Rutzland im Innern.
Stockholm. 8. Jan . <Eig. Tel . Zenß Bln.s

Der bereits gemeldete Amtrag in der Moskauer
Duma, zur Erlangung der Lebensmittel eine bestimmte
8 e fte chu » a S f u m m r für das Bahnperfoual festzglr«
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gen, hat, wie öer „Djen" meldet, im Volke große Entrü¬
stung hervorgerufen.

Der Zar schickte eine Dank depes che an den Vor¬
sitzenden bes allrussischen Monarchisten-Kongresses in
Nischni-Nowgorod, der neulich in der Duma von fortschritt¬
lichen Mitgliedern wegen seiner empörendenreaktionären
Kampagne verurteilt wurde.

Dem Reichsratspräsidenteil Kulomsin wurde eine Pe¬
tition vorgelegt, worin öer Wunsch ausgesprochen wurde,
die Dauer der Reichsratsmitgliedschaft,  die
bisher drei Jahre betrug, auf das Dreifache, also auf neun
Jahre zu verlängern, _ H ,

Oie russischen Schulden.
Man geht nur ungern an eine Besprechung der offi¬

ziellen russischen Statistiken heran. Lehrt doch die Er¬
fahrung, daß niemand das „Frisieren " besser versteht, als
die russische Regierung und in ihr ganz besonders die
Leitung der russischen Staatsbank und des Reichsfiskus.
Es ist eigentlich nur den völlig Eingeweihten möglich, die
Angaben auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Gewöhnlich er¬
fährt man erst, wenn die Not das Wahrheitsagen gebietet,
was alles gelogen und gefälscht worden ist. Unter diesen
Voraussetzungen wird man auch die Schuldenaufstellung
beurteilen , die der russische Finanzminister Bark im Etat
der Duma vorlegt. Demnach belief sich die Summe öer
Gesamtschulden Rußlands am 1. Januar 1916 auf 16,8
Milliarden Rubel , also auf rund 33,6 Milliarden Mark.
Davon sind seit Anfang 1918 6,3 Milliarden Rubel kon¬
trahiert worden. Hiervon entfallen 3,2 Milliarden auf
kurzfristige Schatzanweisungen, von denen man nicht weiß,
oo sie sämtlich in Rußland selbst untergebracht wurden,
oder ob ein Teil von ihnen von den Verbündeten , speziell
von England , übernommeu worden ist. Ungefähr 1199 Mil¬
lionen Rubel sind laut Ausweis in England , Frankreich
und den Vereinigten Staaten ausgenommen worden, davon
über 850 Millionen Rubel in England . Die Zinszahlung
1916 beträgt laut Etat 542,7 Millionen Rubel , d. h. ungefähr
138 Millionen Rubel mehr, als 1915 bezahlt wurden , oder
wielmehr bezahlt werden sollten. Es ergibt sich aber aus
her Zinsberechnung, daß offensichtlich die Zinsen nicht auf¬
gestellt wurden, die als Diskont an das Ausland gezahlt
ivuröen . Die Summe dieser Zahlungen muß aber sehr
'erheblich gewesen sein. Auch werden im Jahre 1916 neue
Anleihen begeben werden müssen, die ebenfalls hohe Zinsen
/erfordern werden. Danach würde sich, wenn der Finanz-
Minister ehrlich wäre , die Belastung viel höher stellen.
Jedenfalls zeigen aber auch schon die angegebenen Sum¬
men, welch riesige Verpflichtungen Rußland auf dem Halse
hat . Riesige besonders im Verhältnis zu seiner geringen
Finanzkraft . Es wird der Regierung wohl nichts anderes
als die Wieöeransrichtung des „besoffenen" Budgets übrig
bleiben, mit dem Herr Bark schon seit Monaten liebäugelt.
Das betrunkene Budget wird die Ernüchternng auf dem
Pumprausch sein.

Neue Einberufungen in Italien.
Bern, 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die italienischen Blätter enthalten ein Dekret über
die Einberufung der ersten und zweiten Kategorie der
dauernd beurlaubten Jahrgänge 1882/83 der schweren
Artillerie , 1887/88 der Fcldartillerie und 1892/83 der
Küstenartillerie. Der Gesiellungstermin ist der 12. Januar.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Neueste Athener Nachrichten lauten widerspruchsvoll,

tflan rechnet trotz der täglich zunehmenden Abwendung im
alten Königreich Griechenland von de,, Ententemächten mit
Ausbruch einer ernsteren inneren griechischen Krisis; aus
welche» Ursachen, geht nicht klar hervor. Die Vertreter der
Entente lassen der „Frf. Ztg." zufolge in private» Bemer¬
kungen offen durchblicken, daß ihnen die unbequeme An¬
wesenheit der diplomatische« Mission der Zentralmächtc in
Athen «nr «och eine Frage kurzer Zeit bildet. Die Entente
werde von Griechenland ihre Abreise verlangen. Es ist
kaum auznnehmen, daß König Konstantin jemals seine
Zustimmung zu dieser ehrlosen Degradier,»na Griechen¬
lands erteilt.

3um Angriff aus Saloniki.
Wien, 8. Jan . lEig. Tel . Zens. Bln .s

Nach einem Bericht der „Politischen Korrespondenz"

Wiesbadener Zeitung
aus Saloniki nehmen griechische Militärkreise an, daß die
Befestigungslinie der Entente -Truppen für einen Angriff
der Zentralmächte kein schmieriges Hindernis bilden dürfte,
und daß die im Hafen liegenden Kriegsschisfe der Eng¬
länder und Franzosen kein besonders wirksames Feuer
gegen vorrückendc deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen unterhalten könnten.' Die Stadt Saloniki selbst
dürfte unter den kommenden Kriegsereignissen nur teil¬
weise zu leiden haben, und zwar würde öer dem Hasen
zunächst liegende Teil und die Umgegend des Bahnhofes
getroffen werden. _

Gefangennahme zweier britischer Offiziere auf
einem griechischen Schiff.

London, 8. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel.«
Iw Unterhaus sagte Grey auf eine Anfrage, die

Gefangennahme der britischen Hauptleute Rapier und
Wilson  auf einem griechischen Schiff durch ein feind¬
liches Unterseeboot stehe nicht im Widerspruch mit der all¬
gemein anerkannten Auffassung des Völkerrechts.

Der Seekrieg.
Die englische Admiralität bestätigt amtlich, daß auf

der Höhe öer Insel Terel an der Nordküste von Nordhol¬
land ein englisches Tauchboot gesunken ist. Die Besatzung
von 33 Mann ist gerettet und vom holländischen Schiff
„Nord-Brabant " nach Helder verbracht worden.

Amsterdam, 8. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Wie die Amsterdamer „Tijö " aus Nieuwe Diep erfährt,

verirrte sich das Unterseeboot „E 17" aus der Flucht vor
deutschen Patrouillenfahrzeugen und geriet in den Haaks-
gronden auf Sen Grund.

Kristiania , 8. Jan . (Tel . Zens. Fokst̂ s
Der untergegangene Dampfer „F r i t h j o f Nansen"

ist wahrscheinlich auf eine Mine gestoßen, also nicht ver¬
senkt worden, wie es zuerst hieß. Er war in der norwe¬
gischen Kriegsversicherung mit 639 906 Kronen.

Amsterdam, 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Im Dezember sind an der niederländischen Küste 28

Minen angespült worden; davon sind 18 englischen, acht
deutschen und sieben unbekannten Ursprungs.

Meine Ariegsnachrichten.
Deutsche als .Ftzanknotensälscher". Die Petersburger

„Börsenzeitung" vom 23. September berichtet folgendes:
„Das Ministerium des Innern hat in einem Rundschrei¬
ben den Gouverneuren und Stadthauptleuten mitgeteilt,
daß nach vorliegenden Meldungen aus Deutschland und
Oesterreich-Ungarn Agenten nach Rußland kommandiert
seien, um gegen Papiergeld , das in Deutschland angefer¬
tigt ist, unser Metallgeld einzutauschen. Zu diesem Zweck
kaufen die Agenten Metallgeld zu höheren Preisen aus,
wobei die Aufkäufer für 590 Rubel Münze 800 Rubel ge¬
fälschtes Papiergeld bezahlen, und die Bauern und Händ¬
ler , die den Zweck des verbrecherischen Handels nicht ken¬
nen, willigen gern ein." Dieser Regierungserlaß zeigt
deutlich, in welch niedriger Art gegen Deutschland gehetzt
wird, aber auch, mit welchen Mitteln man versucht, die
/immer offenkundigere Entwertung des Papiergeldes zu
bekämpfen.

Kurze politische Nachrichten.
Aus der Partei.

Für die Reichstagsersatzwahl in Sangerhausen , die
am 19. Januar stattfindet, beschloß der sozialdemokratische
Kreisausschutz, entgegen den Bestrebungen einer Minder¬
heit, die eine eigene Kandidatur wünschte, Wahlenthaltung
zu empfehlen. Tie Wahl des uationalliberalen Syndikus
Hirsch  in Essen ist damit gesichert. — Bei den letzten
hartnäckigen Kümpfen um den Hartmannsweilerkopf starb
den Tod fürs Vaterland der lippische Lanötagsabgeordnete
Kreislandmesser Otto  Sch m i d t aus Schötmar. Seit
Januar 1913 gehörte er dem Landtage des Fürstentums
an und durch seinen offiziellen Beitritt zur Partei wurde
die Bildung einer nationalliberalen Lanötagsfraktion mög¬
lich. An dem Ausbau der Landesorganisation nahm er
regen Anteil.

Sonntag , 9. Januar 1916
Die Herabsetzung der Altersgrenze.

Das „B. T ." schreibt: In Reichstagskreisen rechnet
man damit, daß die Herabsetzung der Altersgrenze vom 79.
auf das 65. Lebensjahr schon im März dieses Jahres in
Kraft treten wird. Gewisse Schwierigkeiten würden nur die
Uebergangsbestimmungen bieten, zumal von der Neurege¬
lung der Dinge schon im ersten Jahre schätzungsweise
gegen 150 009 Versicherte betroffen werden würden.

Hände weg!
In der Kriegskorrespondenz des Evang. Preffeverband

lesen wir : „Der Krieg hat erfreulicherweise zustande ge¬
bracht, was vordem weder Staatsanwalt noch Injurien-
Prozesse, was keine Konfiskation und kein Verbot vermocht
hatten, hat nämlich einer bestimmten Art von Witzblättern
ein Mindestmaß der nötigen heiligen Scheu eingeimpft, die
gewissen Dingen gegenüber am Platze ist. Die stehenden.
Zerrbilder z. B ., die den Geistlichen durchweg als Trottel,
als Heuchler und Augenverdreher hinstellten, sind ver¬
schwunden, und nicht nur den Dienern Gottes, auch
Seinem Worte gegenüber hat man in bewußten Redak¬
tionen eine andere Haltung gefunden; im allgemeinen war
der Krieg auch hier ein Lehrmeister des Geziemende«.
Aber der alte Geist scheint nicht tot zu sein, sondern nur
zu schlafen, bis „bessere" Zeiten da sind. Schon sind ver¬
schiedentlich wieder Klischees und Texte anzutreffen, die
mit dem Bibelworte in alter Weise unverhohlenen Spott
treiben. So wird uns jetzt wieder aus dem Felde mit dem
Ausdruck verständlicher Entrüstung ein in Berlin er¬
scheinendes Witzblatt zugeschickt: Auf ganzer Seite findet
sich darin eine Zeichnung von ziemlich strittigem Geschmack,
eine Hand darstellend, die einen Kelch hält, aus dem die
verzerrte Fratze des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch
herausgrinst . Unter Anspielung auf die erlittenen Nieder¬
lagen werden darunter dem Zaren die Worte des sterben¬
den Heilands in den Mund gelegt: „Herr, ist es möglich,
so nimm diesen Kelch von mir ." — Wo da der „Witz" steckt,
entgeht uns . Was wir bei dieser Darstellung empfinden
— und wir glauben , damit nicht allein zu stehen — das
ist ein Ekel vor solchem Mißbrauch des Heiligsten. Die
Hände weg davon! Wir wollen die Klischees von Anno
18 nicht mehr sehen, jetzt nicht und später erst recht nicht!
— Man kann diesen Ausfüh rungen  nur zustimmen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 9. Januar.

Krtegsereigniffe vor einem Jahre.
9. Januar.

Fluggeschwader über Dünkirchen. — Französische Ver¬
leumdungen.

Das bislang bedeutendste Flugunternehmen wurde
an diesem Tage von deutschen Fliegern über Dünkir¬
chen  ausgeführt . Vierzehn Zweidecker kreuzten über der
Stadt von 11 Uhr vormittags bis 3 -̂ Uhr nachmittags.
Fünfzig Bomben wurden geworfen, die ziemlich großen
Schaden anrichteten und verschiedene Personen töteten und
verwundeten. Zwar richtete man die Abwehrkanonen
gegen das deutsche Fluggeschwader, allein dieses konnte
ungehindert und unbeschädigt seinen kühnen Flug über
Dünkirchen nach der 'See hin fortsetzen. Bei Soissons
gingen die Kämpfe weiter. Die Franzosen suchten in
wütenden Vorstößen mehr und mehr Raum zu gewinnen.
Andere französische Angriffe bei Niederaipach und Perthes
wurden zurückgewiescn. — Konnten die Franzosen auf
militärischem Gebiet nichts erreichen, so blieben sie doch
stark in Verleumdungen . So gab der Ministerpräsident
Viviani  einen Bericht öer „Uutersuchungskommission
über Verletzungen der Menschenrechte durch die Deutschen",
welcher Bericht eine einzige Kette niedrigster haltloser
Verleumdungen bildete, in dem auch nicht öer Versuch
eines Beweises für die schändlichen Behauptungen gemacht
wurde. — Am genannten Tage erließ der preußische Lanö-
wirtschaftsminister einen Mahnruf , amtliche Ratschläge ent¬
haltend bezüglich der Fleischversorgung während des
Krieges ; er wies namentlich auf die Dauerwaren hin und
warnte vor Vergeudung.

was unsere Soldaten verdrretziich macht.
Dem Briefe eines Offiziers an öer Front entnehmen

wir folgende Zeilen : „Auch das Ausharren bet schlechtem
Wetter und mangelhafter Verpflegung nehmen die Leute
hin. Man schimpft und nachher ist alles wieder gut. Nur
eins gibt es, das sie des Krieges überdrüssig macht, das

»

Zwei Brüder.
Roman von Kurt Berns.

(30. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Sie sind eben zu gutmütig, Frau Lehmann."
„Das sagen Sie so, Herr Hanckelmann. Was heißt hier

gutmütig . Ich habe die Grete schon geschlagen, daß sie
braun und blau war . Nutzte das was '? Nee. Herr Hanckel¬
mann . Dann wurde sie bockig. Dann erst recht, und ich
konnte blos die Angst haben, daß sie womöglich eines Mor¬
gens garnicht mehr nach Hause käme und es wie ihre Kol¬
leginnen macht, und sich bei einer Vermieterin eine Stube
nimmt. Dann wäre ich das Mädel ganz los , na, und um
das zu tun , will ich doch kein Mädel großziehen. — Sehen
Sie , Herr Hanckelmann, Sie sind ein anständiger Mensch,
und ich weiß, die Grete hält sehr viel auf Sie , nnd Sie
geben ihr einen gewissen Halt ."

„Ich weiß nicht, Frau Lehmann, ob Sie sich nicht täu¬
schen."

„Nein, Herr Hanckelmann, dazu bin ich schon zu alt ge¬
worden. Und sehen Sie , wenn ich nun eine Bitte an Sie
habe, dann nehmen Sie der Grete den Leichtsinn von heute
Nacht nicht übel und sind nicht böse mit ihr . — Schließlich
ist sie ja auch noch ein junges Ding und will hier und da
ein Vergnügen haben, und wenn sie mit Ihnen ausgeht,
habe ich nichts dagegen. Blos Geld sollt Ihr sparen. Es
braucht nicht gleich Champagner getrunken zu werden."

„Ja , ja, Frau Lehmann, Sie haben ganz recht, und
nun müssen Sie mich entschuldigen, wenn ich mich anziehe.
Herrn ich muß zwischen drei und vier Uhr in den Grune-
jwalü."

„Richtig, richtig, darauf hat ja die Grete einen rnäch«
lügen Pick."
s „Wie meinen Sie das?"
' „Na, Sie wissen doch, sie hat da. so ihre Gedanken, sie
igkauht, daß die Dame da draußen im Grurrewalö ein gro¬
ßes Interesse für Sie hat."

Walter Hanckelmann schüttelte den Kopf:
„Fräulein Großkopf komponiert, und ich soll ihr

-elfen ."
„Na, ja, die Damen, die Geld haben, die machen heute

Merlei . Na, Sie werden ja selbst wissen, was Sie zu tun
Haben. Mann werden Sie nach Hause kommen?,"

„Ich weiß nicht, Frau Lehmann."
„Die Grete muß am Abend ins Theater . Vielleicht

holen Sie sie ab. - Wissen Sie , Herr Hanckelmann, da
täten Sie mir einen großen Gefallen. Ich sorge mich jeden
Abend, wenn das Mädel so spät aus dem Theater nach
Hause geht. Meist kommt sie ja pünktlich an. Ich kann
mir das nach der Zeit ausrechnen, aber wir sind nun mal
in Berlin und in der Großstadt, da kann man nie wissen,
was passiert. Jede Minute kann da was eintreten . Das
sieht die Grete aber nicht ein." ,

Walter Hanckelmann erkannte, daß die Mutter wirklich
Angst um die Grete besaß und. ihr die Hand reichend, sagte
er:

„Was an mir liegt, Frau Lehmann, um die Grete
zu schützen, soll geschehen. Ich werde sie immer abends vom
Theater abholen."

„Das wäre zu nett von Ihnen , Herr Hanckelmann.
Sie glauben gar nicht, wie ich Ihnen dafür dankbar sein
würde." _ , ,

Walter Hanckelmann beeilte sich, seine Torlette fertrg
zu machen, und als es drei Uhr war . verließ er die
Wohnung. —

Eine halbe Stunde später wachte Grete auf.
Frau Lehmann fuhr ordentlich in der Küche zusammen,

als die Gretes Stimme im hellsten Diskant durch die
Wohnung gellte:

„Mutter — Mutter — ich will Kaffee."
„Ja , doch, Grete - komm in die Küche/
„Kannst mir doch den Kaffee ans Bett bringen. Ich

bleibe noch liegen."
„Steh auf, es ist schon vier Uhr, und Herr Hanckelmann

ist auch schon weg. Kannst ruhig in deiner Matinee heraus¬
kommen."

Daß Hanckelmann schon fort war, verscheuchte die letzte
Müdigkeit öer Grete. Mit einem Satz war sie aus dem
Schlafzimmer, hatte die Matinee übergeworfen und kam
in die Küche.

„Der ist schon weg, Mutter?"
„Ja, Grete. Er hat doch zu tun. Er ist nach dem

Grunewalö."
Bumms . . .
Grete schlug mit der Faust auf den Tisch, daß das

Kaffeegeschirr klirrte.

„Was hast du denn? Was geht dich das an, wenn Herr
Hanckelmann im Grunewald ist?"

„Das geht mich eine ganze Menge an, und ich hätte
nicht geglaubt, daß er mir das antun würde."

„Ach, Quatsch, du kannst ihn doch nicht zwingen. — Jetzt
setzt du dich hin und trinkst Kaffee, oder glaubst du, daß
ich den noch ein paar Stunden für dich warm halte? Und
wie du wieder aussiehst! Wie eine Leiche auf Urlaub , blaß
wie ein Bollvkäse. Schämen solltest du dich. Der Herr
Hanckelmann sieht auch ganz miserabel aus . Was ihr nun
von eurer Bummelei habt! Das schöne Geld. Was hättest
du dir davon alles kaufen können. Ein paar Stiefel , oder
ein schönes Kleid, oder Handschuhe, oder eine Kiste mit
Pralinees oder sonst irgend welchen Klimbim. Da hät¬
test du was davon gehabt. Und so? Einen schlechten Magen
und einen schweren Kopf. Hier, iß eine Schrippe; ich habe
sie schon geschmiert. Ein Ei werde ich dir auch geben, du
kommst mir ja noch auf den Hund."

Grete saß am Küchentisch, den Kopf in die Hände ge¬
stützt, sodatz ihr aufgelöstes blondes Haar wie ein Schleier
um sie herum auf die Platte des Küchentisches fiel, und
starrte in den Kaffee.

Die Mutter schob ihr die Schrippe zu. doch sie schob sie
wieder fort.

„Willst du mich wütend machen, Grete?"
„Ich will nichts essen, nur Kaffee trinken. Geh ins

Schlafzimmer, Mutter , und hole mir meinen Pompadour,
da sind noch Zigaretten drin . Ich will rauchen."

„Du bist wohl ganz und gar verrückt geworden! Ist
denn so was schon dagewesen? Jetzt setzt du dich hier wo¬
möglich hin, trinkst schwarzen Kaffee und rauchst Zigaret¬
ten? - Dann hat es aber geschnappt. Wenn du jetzt
nicht sofort Vernunft annimmst, dann passiert was."

„Was soll denn passieren?"
Mutter Lehmann hatte die Arme in die Seiten ge¬

stemmt und ihr Gesicht glühte vor Zorn ."
„Was passieren soll? Grete, du müßtest Keile kriegen,

so viele Keile, daß die dummen Gedanken zum Teufel
fliegen."

„Na und vb! Du wirst mich doch nicht mehr ver¬
hauen?"

„Warum denn nicht? Wozu bin ich denn da? Wenn
eine Jöhre äbsolutement nicht gehorchen will, und sich
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(nefier Sieg noch Sonnenschein unö gute Verpflegung aus¬
löscht. Das sinö Hie Jammerbriefe von zu Hause. Gewiß
mag in kinderreichen Familien , wo anstelle des fleißigen
Ernährers die kärgliche Unterstützung getreten ist. die Not
groß sein. Bei Len weitaus meisten ist dies aber, wie ich
auf Grund näherer Nachfragen weiß, nicht der Fall , oder
zum mindesten steht die Not in keinem Verhältnis zu dem
Gejan'mer. Viele Frauen würden es aus Liebe zu ihren
Männern lasten, wenn sie wüßten, was sie damit anrich-
ten. Erst kürzlich las ich: „So schlimm ist es ja nicht.
Hätte ich gewußt, daß Du Dir darüber solche Gedanken
machst, so Hätte ich es gar nicht geschrieben, denn eigentliche
Not habe ich ja nicht, ich muß mich nur sehr einschränken."
— Also immer wieder das alte Lied von den leidigen
Klagevriefen! Es wäre lächerlich, behaupten zu wollen,
wir lebten jetzt wie im Frieden . Jeder von uns allen spürt
am eigenen Leibe, daß es an allerlei fehlt, was man nicht
eben gerne entbehrt. Aber wo herrscht denn „Not"? Müs¬
sen wir daheim uns wirklich erst von denen im Felde dar¬
über belehren lassen, mit wie wenig man auskommen kann,
wenn es sein muß? Dort draußen vor dem Feinde , wo
nicht in erster Linie Esten und Trinken , sondern Patronen
und Granaten nachgefahren werden, da kann man wohl
mitunter von Not reden. Aber hier zu Hause? Einschrän¬
kung ist noch lange keine Not. — Und obendrein ist es in
der Tat oft „garnicht so schlimm" gemeint mit manchen
Klagen, die täglich hinausgeschrieben werden an Mann
und Bruder . Das entschuldigt nichts, denn die Wirkung
bleibt die gleiche: Es macht den Kämpfer im Felde, der
solche Jammerbriefe für bare Münze nimmt , in hohem
Maße verdrießlich, lesen zu müssen, daß daheim „Not"
herrscht, es lähmt seine beste Kraft, es nimmt ihm den
tröstlichen Glauben an die Unbesiegbarkeit des Vaterlan¬
des. Wenn ihr nicht anders könnt, tut es, wie die drau¬
ßen, macht eurem Aerger mit einem kräftigen Worte Luft,
nur schreibt keine Jammerbriefe ins Feld : denen draußen
zuliebe unö um der großen und heiligen Sache willen, die
auf dem Spiele steht. Seid Kämpfer und stark!

Etwas über das Wetter.
Wenn das Wetter noch einige Tage so sortöauert , dann

können wir uns bald den schönsten Frühlingsblumenstrautz
pflücken. Alles was recht ist, aber das ist ein Wetter, wie
es nicht recht ist. Wir leben doch schließlich nicht an der
Riviera , wo der Frühling an Weihnachten beginnt , sondern
haben Anspruch darauf, daß es um diese Zeit bei uns kalt
ist, und daß sich die Natur im Eis - und Schneekleid zeigt.
Es braucht ja schließlich nicht gerade so kalt zu sein wie in
Sibirien , daß man sich die Nasenspitzen und Ohrläppchen
abfriert , aber immerhin wünschen wir das Winterwetter
so, wie es sich für unsere Verhältnisse und unsere Gegend
geziemt. Man wollte ja schließlich nichts sagen, wenn das
Wetter von Bestand wäre, unö wenn es keine Rückschläge
gäbe. Aber ehe noch acht Tage verflossen sind, kann der
Umschlag kommen, unö dann — dann haben wir den Frost.
Dann müssen alle die vielen Schneeglöckchen unö Veilchen,
die Magnolien unö andere Frühlingsblüten , die so voreilig
ihre Blumenkelche geöffnet haben, es bitter büßen und
werden in Eis und Külte erstarren. Doch das wäre noch
nicht das Schlimmste, Auch die Obstbaumblüten fangen
bald an zu treiben , unö was das heißt, wenn sie dem Frost
anheimfallen, das brauche ich wohl nicht ausführlich zu
beschreiben. Der Schaden wäre unermeßlich. In dieser
Beziehung haben wir also absolut gar keine Ursache, mit
dem Wetter zufrieden zu sein, obwohl es ja andererseits
vielleicht manchem Hausvater ein nicht unangenehmer Ge¬
danke sein mag, daß er seinen Ofen jetzt nicht zu füttern
braucht, und daß die Kohlenvorräte infolgedessen etwas
länger ausreichen, als man vorher ungefähr berechnet hat.
Das ist ja schließlich auch etwas wert , ist aber durchaus
nicht gegeignet, uns mit der allgemeinen Wetterlage zu
versöhnen. Auch in gesundheitlicher Beziehung ist die
jetzige Witterung von Nachteil. Die Erkältungskrankheiten
sind weit häufiger, als wenn wir regelrechtes Winterwetter
mit trockener Kälte hätten. „Januar mutz vor Kälte
knacken, wenn die Ernte gut soll sacken", sagt eine alte
Bauernregel . Hoffentlich kommt der Winter nicht allzu
spät zurück, zu einer Zeit , wo wir von ihm wirklich nichts
mehr wissen wollen. Jetzt würde er uns noch willkommen
sein! J . H.

ruiniert , dann verdient die Mutter die Keile, die sie nicht
der Tochter gibt."

"Ja , ja , Mutter , aber nicht bei mir . Du weißt doch, was
rch dir das letztemal sagte. Wenn du mich noch einmal an-
ruhrst, gehe ich aus dem Haus. Ich verdiene mir ja mein
Brotz unö wer weiß, vielleicht— heirate ich beld."

Mutter Lehmann riß vor Erstaunen den Mund weit
°uf. Erst nach einer Weile sagte sie:

„Wirklich, Grete, du hast mit deiner quatschigen Redens-
M.t, ^anz recht: Nun schlägt's dreizehn. Du Lumme Jöhre,
mu deinen siebzehn Jahren— du, und heireten?"
. „Warum nicht, Mutter ? Die Hauptsache ist, daß ich
lemand habe. Na, und den habe ich. Darüber beruhige

öte Mutter «n Len Kttchentisch, legte i
Jrroe breit auf die Platte und starrte Grete wie ein Wuder an:

®teie' öu hast schon jemand? Na, den Es
mochte ich kennen lernen. Ist denn der schon trocken, od
liegt er noch bn seiner Mutter in den Windeln ?"

Grete sagte gar nichts, sondern begann Kaffee zu tri
ken. Dann schob sie die Taste fort:

öer  Mensch eigentlich denkt."
Die Mutter , öie aufgestanöen war und em Küchenbe

hantierte , ging zur Wasserleitung, schwenkte dort die Kasse
^sterolle aus , suhlte sie wieder mit Wasser und, bei öGrete vorübergehend, sagte sie:

„Ich gleube, dir täte eine kalte Dusche ganz gut."
hervor" ittetnft du? kam es gepreßt von deren Lipp

Die Mutter setzte die Kasserolle auf den Herd'
"Ä ' ,®ret -' Eendlich  die Wahrhe„Was für eine Wahrheit?"
„Du willst mir doch nicht etwa weiß machen i

du kein Interesse für Herrn Henckelmann hast
oe,t du dir etwa ein, baß aus euch beiden ein Paar i

„Warum nicht, Mutter ? Ich kann einen Grafen be¬
kommen, wenn ich will." T

„Gewiß, des kannst du. Das wäre nicht das erstemal,
was einer Dame vom Ballett passiert. Aber den da drüben,
verstehst den läßt du mir hübsch zufrieden,
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Zur Metallbefchlagnahme. Die Ausführungsbestim¬
mungen für öie demnächst beginnende Einziehung der be¬
schlagnahmten Metalle sinö erschienen unö im Rathaus
und an der Sammelstelle erhältlich. Es geht daraus her¬
vor, daß vor öer mit aller Bestimmtheit erfol¬
genden zwangsweisen Einziehung  dem Publi¬
kum noch einmal Gelegenheit gegeben ist, ohne irgend
welche Urrbequemlichkeiten, öie etwa noch zurückbehaltenen
Gegenstände abzuliefern. Es können somit auch diejenigen
noch ihre Gegenstände abliefern, welche bisher die Anmel¬
dung noch versäumt haben, ohne daß eine Bestrafung
wegen Zurückbehaltung  eintritt . Den bis jetzt
schon zahlreich eingelaufenen Anzeigen über
Verheimlichungen  wird daher zunächst noch keine
Folge gegeben. Nach Ablauf öer Frist haben diejenigen,
welche Gegenstände noch zurückbehalten haben, nicht nur
die Unannehmlichkeit die zwangsweise Einziehung auf ihre
Kosten zu gewärtigen, sondern auch Geld- bezw. Freiheits¬
strafen.

Postuachricht. Postanweisungen an Kriegsgefangene
in England usw. werden jetzt im Haag nach dem Satze von
11 Gulden — 1 £ umgeschrieben.

Die deutschen Verlustliste«, Ausgabe 850, enthalten die
preußische Verlustliste Nr. 428, öie sächsischen Verlustlisten
Nr . 242 und 248 sowie die württembergische Verlustliste
Nr. 327. Die preußische Verlustliste enthält die Infanterie-
Regimenter Nr. 87, 88, die Reserve-Jnfanterie -Negimenter
Nr. 81, 87, 88, 222, 223, 224. 283, des Landwehr-Jnfanterie-
Regiments Nr. 118, des Pionier -Regiments Nr . 25, das
1. Bataillon und das Ersatzbataillon des Pionier -Regi¬
ments Nr. 21.

Für Militäranwärter . Die neueste Nummer öer „A n -
st e l l u n g s n a chr i cht e n", der amtlichen Nachrichten für
versorgungsberechtigte Militärpersonen , liegt wieder in
unserer Zweiggeichäftsstelle in der Mauritiusstraße Nr. 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

rrurhaus » Tb enter , Vereine , Vorträge nfw.
Vortrag.  Am kommenden Dienstag , 11. Januar,

spricht im Verein für voiksverständliche Gesundheitspflege
Herr O. Mummert aus Berlin , öer Schriftleiter der be¬
kannten Zeitschrift „Naturarzt ", über das Thema „Im
Wunderreich der Träume ". Wie aus dem ver¬
öffentlichten Inserat hervorgeht, behandelt der Redner das
Thema in einer ganz eigenartigen Weise, indem er es in
eine Anzahl Unterthemen zerlegt, öie die wichtigsten
Fragen auf diesem rätselhaften Gebiete beantworten sollen.
Es wird sich dabei nicht um spiritistische Probleme , sondern
um wissentliche Erörterung wichtigster Seelenvorgänge
drehen. Der Vortrag findet in öer Aula des Lvzeums am
Schloßplatz statt und beginnt pünktlich um 8K Uhr.

Galerie Banger,  Luisenstraße 9. Neu ausgestellt:
I . Paulin , Augsburg : Oelgemälde: „Butterblumen ",
„Ammersee-Ufer im Herbst", „Tag- und Nachtschatten",
„Fischbootc", „Fischerboote", „Moorlanöschaft", „Heide",
„Gebirgslandschaft", „Verankertes Segelboot ".

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Unwetter. Eine selten kräftige Bö drückte Freitag um
9 Uhr abends mit gewaltiger Wucht unter schauerlichem
Getöse von Westen her durch das Rambachtal. Regen-
und Hagelmassen prasselten nieder und Wassermengen
rauschten zu Tal in den Rambach. Zweige wurden von
den Bäumen gebrochen und Dächer beschädigt. Besonders
die höher gelegenen Wohnstätten und Gärten zog der
Orkan in Mitleidenschaft. Glücklicherweise war der Sturm-
stoß von nur kurzer Dauer , denn nach etwa einer halben
Stunde lag der Ort so friedlich unö ruhig da, als wäre
nichts geschehen.
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Zagd md Sport
Die Pferderennen 1916.

Das neue Rennprogramm nimmt nach de« zwischen
dem Unionklub unö den zuständigen Behörden gepflogenen
Verhandlungen jetzt immer bestimmtere Formen an. AIS
feststehend ist nach Mitteilungen des Generalsekretariats
des Unionklubs zu betrachten, daß die Berliner Ren¬
nen  nicht wie im Vorjahre nur in Hoppegarten unö Karls¬

horst stattfinden, sondern daß im Frühjahr alle vier Bah¬
nen, Strausberg , K a r l s h o r st, Hoppe garten

und Grunewalö,  ihre Tore wieder öffnen werden. —
Die Grunewaldbahn  wird am 18. Januar von der
Militärverwaltung geräumt.  Es ist dem Berliner Renn¬
verein leider nicht möglich, das teure Gelände öer Grune¬
waldbahn länger kostenlos zur Verfügung zu stellen. Der
Unterhalt öer Grunewaldbahn beläuft sich durch Verzin¬
sung und Amortisierung jährlich auf säst eine halbe Mil¬
lion Mark, und öer Berliner Renn -Verein hat seine gan¬
zen Reserven durch öie anderthalbjährige Pause aufge¬
braucht. Andererseits ' ist aber die Militär -Verwaltung
nicht in öer Lage, für ein einziges Lazarett eine derartige
Pachtlumme jährlich zu zahlen. Der Berliner Rennverein
wird im übrigen seine Anlagen an allen rennfreien Tagen
den Verwundeten zur Erholung unö zum Spazierengehen
zur Verfügung stellen.

Was öie Zahl der Renntage  betrifft , so werden
voraussichtlich alle vier Berliner Vereine nur einen Pro¬
zentsatz ihres Frieöensprogrammes bewilligt erhalten.
Dies gilt auch für die andern bedeutenderen Rennvereine
in Preußen . Die Technische Kommission des Union-Klubs
hätte selbstverständlich gern allen Rennvereinen ihre
Renntage wiederverschasft, aber dies läßt sich leider nicht
ermöglichen. Außerdem wird eine Reihe von Vereinen,
namentlich solche, öie sonst nur Herrenreiten veranstalten,
garnicht in der Lage sein, Rennen abzuhalten . Die haupt¬
sächlich dem Flachrennsport  pflegenden Vereine wer¬
den selbstverständlichin erster Linie unö stärker bedacht
werden, als die dem Hinöernissport zuneigenden.

*

Der geblendete Hirsch. Am Donnerstag abend gegen
9 Uhr wurde auf öer Eisenbahnstrecke Darmstadt-Frank-
furt nächst der Station Isenburg durch einen 'Güter-
zug  ein kapitaler Hirsch überfahren  und sofort ge¬
tötet. Das edle, nahezu 4 Zentner schwere Tier wurde an¬
scheinend durch öie Lichter geblendet und blieb beim Her¬
annahen des Zuges ruhig auf den Schienen stehen. Er
wurde am Kopf schwer verletzt unö das Geweih (Zwölfen-
öer) ist an der einen Seite stark beschädigt und abgerissen.
Wahrscheinlich ist der Hirsch aus einem der benachbarte»
.Wildparke, Mittelöick oder Wolfsgarten etc., entwichen
und diese Flucht mußt er mit dem Tode büßen.

Vermischtes.
Briefe aus dem Gefängnis . Der Moabiter Gefängnis¬

geistliche Dr . Klatt veröffentlicht in den „Deutschen Nach¬
richten" eine Reihe von Briefen , die teils von Strafge¬
fangenen stammen, welche bei Kriegsausbruch begnadigt
und zum Heeresdienst entlassen werden konnten, teils in
der ersten Kriegszeit im Gefängnis selbst geschrieben wur¬
den unö rührende Zeugnisse dafür sind, daß auch hinter
Mauern noch manche gesunde Volkskraft lebt. Wir bringen
aus den Briefen einige kurze Sätze zum Abdruck. Ein
Vater schreibt seinen Söhnen aus öer Zelle: „Meine ge¬
liebten beiden Jungen ! Tränenden Auges, aber freudigen
Herzens schreibe ich. Stolz bin ich auf Euch, um so stolzer,
da Ihr als . . . Staatsangehörige nicht einer äußeren
Pflicht folgt, sondern einzig Eurer Begeisterung für eine
gerechte Sache und nicht minder dem Gebot des deutschen
Blutes , das in Euren Adern rollt ." — Ein anderer Ge¬
fangener wendet sich an seinen Bruder : „Wie glücklich bist
Du , daß Du mitten im Leben — im jetzigen Leben stehst.
Mögest Du nie das niederschmetternde Gefühl kennen ler¬
nen: überflüssig, lebendig tot zu sein. Ich kann Dir sagen,
daß ich mir noch nie so klein und erbärmlich vorge¬
kommen bin wie in dieser Zeit , die ich mir selbst so elend
verpfuscht habe." — In einem weiteren Briese liest man:
„Nun macht, daß Ihr bald in öie Front kommt, gegen Frank¬
reich oder Rußland , wie es gerade trifft . Nicht auf den
Platz kommt es an, auf den Ihr gestellt werdet, sondern
darauf, wie Ihr ihn ausfüllt . Erst Helm ab zum Gebet,
dann aber feste drauf ! Seid Gott befohlen! In treuer
Liebe Euer Vater ." — Schließlich noch ein Satz aus dem
Schreiben eines jungen Sträflings : „Es ist wirklich so, daß
der Haß versinkt— die Rache verstummt, und die Treue steht
auf mit unbezwinglicher Gewalt . . ."

Indien und die deutschen Fürsten. Wie richtig deutsche
Fürsten öer Vergangenheit den Wert Indiens im Welt¬
handel einschätzten, wird durch die Tatsache bewiesen, daß
sich bekanntlich bereits der Große Kurfürst mit dem Plane
trug , eine deutsch-ostindische Gesellschaft zu gründen. Bei
Kaiser Leopold I . fand er damit jedoch keinen Anklang und
die Angelegenheit wurde stillschweigend beiseite geschoben.
Später allerdings kam es zur Gründung der Handelskom-

* pagnie von Ostende, die unter kaiserlichem Schutz das Auf-

„Verstehst du!" äffte Grete ihr nach, soöatz der alten
Frau die Zornesröte ins Gesicht stieg.

„Eine infame Kvcbbe bist du. Aber warte nur , ich passe
auf, und sowie ich etwas merke, dann mache ich einen Strich
durch. Das wäre ja noch toller, wenn du dem jungen Men¬
schen, der es schwer genug hat, sich sein Brot zu verdienen,
mit deinen Fisimatenten womöglich den Kops verdrehst.
Tu mit jedem anderen, wes du willst, aber den läßt du
mir zufrieden — und das ist mein letztes Wort . Da müßte
ich mich ja noch im Grabe schämen, wenn ich solchen Leicht¬
sinn unterstützen würde und du womöglich einen so ehren¬
haften Menschen, wie den Herrn Hanckelmann, ins Unglück
stürzen würdest."

Grete goß sich von neuem eine Tasse mit Kaffee voll.
„Wes du wieder von Unglück phantasierst, Mutter ."
Sie achtete gar nicht darauf , daß die Tasse schon voll

war und der Rest auf den Küchcntisch floß, auf dem ein
sauberes Tischtuch neu aufgelegt worden war.

sFortsetzung folgt.)

Die Deutsche MiegsausstellungmBerlin.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Endlich einmal eine Ausstellung, die sich am Eröff¬

nungstage in fertigem Gewände dem Besucher zeigen wird!
Das ist das erste Lob, das man der deutschen Kriegsaus¬
stellung in Berlin zollen muß. Bei der heute durch die
Presse erfolgten Vorbesichtigung konnten aber noch andere
erfreuliche Wahrnehmungen gemacht werden. So berührte
es sehr wohltuend, daß der Gesamteindruck auch in künst¬
lerischer Hinsicht durchaus einheitlich unö stilvoll ist. Noch
nie hat eine Ausstellung in den Ausstellungshallen am
Zoo eine so vornehme, den Zweck des Unternehmens aus¬

gezeichnet erfaßte und künstlerisch gestaltete Umrahmung
besessen wie diese. Lichte Schleier umwölben die nüchterne
Eisenkonstruktion der Halle: zarte Kranzlinicn bringen in
die weiße Wolke des Himmels eine feine architektonische
Gliederung. Man steht einer ganz neuen Halle gegenüber
und bat sofort die Empfindung, daß hier ein seiner künst¬
lerischer Geschmack in bezug auf Ausstattung , Raumein¬
teilung und Gruppieren der Schaustücke gewaltet hat.

Eine nicht minder seltene und erfreuliche Erscheinung
auf dem Ausstcllungsgcbiete war , daß auch der Katalog fix
und fertig vorlag. Er ist mit vorzüglichen Bildern ver¬
sehen und gibt in kurzen Zügen und zusammenfassenden
Abhandlungen ein klares Bild öer Ausstellung. Er weist
namentlich auch hin auf den rein sachlichen und leiden¬
schaftslosen Zweck öer Veranstaltung , öer dem Roten Kreuz
neue Mittel für die Verwundetenpflege zuführen soll.

In 29 großen Gruppen gliedert sich die Ausstellung.
Sie enthält tausende von Einzelgegenstänöen in den ver¬
schiedensten Größen und allen Abarten kriegstechnischer
Einrichtungen. Die Hauptabteilungen umfassen folgende
Gegenstände: Fahrzeuge, Geschirr- und Stallsachen, Ge¬
wehre, Munitionsteile , Telefongeräte , Maschinengewehre,
Geschützteile und Zubehör, Bekleidungsstücke, Ausrüstungs¬
gegenstände, Hand-, Hieb- unö Stoßwaffen , Musikinstru¬
mente usw. Die ursprünglich gehegte Absicht, die Aus¬
stellung auf Kriegsbeute allein zu beschränken, wurde im
Laufe der Vorbereitungen dahin abgeändert, daß eine Be¬
reicherung der Schaugegenstänöe durch besonders bemer¬
kenswerte, auf den Krieg bezügliche Drucksachen, Veröffent¬
lichungen, Bücher, Bilder und Dokumente erfolgte. Als
Behörden, die sich um die Hergabe von Gegenständen für
diese Abteilung besonders verdient gemacht haben, sind zu
nennen: Die Generalgouvernements von Brüssel und
Warschau, die Generalvcrwaltung der Königlichen Biblio¬
thek in Berlin , das Münzkabinett , die Zentralstelle für
Auslandsdienst und öer Bund Deutscher Berkehrsvereine.
Am bemerkenswertesten aber sind die vom Königlich
Preußischen Kriegsministerium zur Verfügung gestellten
Schaustücke.

Von dem russischen Riesenflugzeug, das an der Decke
angebracht ist und den ganzen Raum beherrscht, bis zu der
kleinsten Karabinerpatrone wird jeder einzelne Kriegs¬
gegenstand vorgeführt. In jeder Abteilung gibt es unter
den gleichnamigen Schaustücken vielfache Unterschiede und
reiche Abwechslung. Den klobigen belgischen Festungs¬
kanonen stehen russische und französische Feldgeschütze in
verschiedenen Abstufungen gegenüber. Die Zahl der
Maschinengewehreist ebenso groß, wie öie Verschiedenheit
ihrer Konstruktion und ihrer Geschoßwirkung. In der
Gruppe der Handfeuerwaffen kann man die Feinheiten
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Dem Vizewachtmeister I . Poulet  im Feldartillerie¬
regiment Nr. 27 aus Wiesbaden wurde im Westen das
bayrische Verdienstkreuz zweiter Klasse mit Schwertern
verliehen.

Dem Unteroffizier Zanger,  zurzeit im Reserve¬
lazarett in Zeithain in Sachsen, wurde sür tapferes Ver¬
halten im Gefecht bei Siemigkovcn das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden ausge¬
zeichnet: Hauptmann Bohle im Infanterieregiment Nr.
142, Hauptmann Georg Gratzmann (Frankfurt a. £ .), Bri-
gadeaöjutant Hauptmann M. Reymann (Görlsdors ), Leut-
nnt der Reserve Karl Abraham, zurzeit Karlsruhe , Pro¬
fessor Dr . Paul Merkel (Greifswald ), Offizierstellvertreter
Fritz Stoll (Bansin i. Pomm.), Leutnant Klaus von Nor-
mann (Brunshaupten ), Felöartillerieleutnant von Chol-
titz (Züllichau), Hauptmann und Batterieführer Nütten im
Fußartillerieregiment Nr. 10, bis Ausbruch des Krieges
Fußartillerieregiment Nr. 7, dessen Vater , Kommandant
des Gefangenenlagers II Oberst Nütten , das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse erhielt , der Leutnant der Reserve Erich
Natha« vom Res.-Jnfanterieregiment Nr . 83, Lutz, Haupt¬
mann und Kompagnieführer im Lanöwehrinsantcrieregi-
ment Nr. 30, Hauptmann der Reserve Brücke im Pionier-
regiment Nr. 24, Führer einer Pionierkompagnie in Flan¬
dern , Leutnant Taute (Wiesbaden ), Offizierstellvertreter
,m Infanterieregiment Nr . 81 Stahlschmidt, der Leutnant
der Reserve und Kompagnieführer Philipp Lange aus
Darmstabt , dem. der „Köln. Ztg." zufolge, diese Auszeich¬
nung vom Kaiser selbst in Wilna übergeben wurde.

blühen des deutschen Handels in Indien ermöglichen sollte.
Eine gedeihliche Entwicklung war ihr nicht beschieden, sie
scheiterte letzten Endes an dem Zugeständnis der Pragma¬
tischen Sanktion . Friedrich d. Gr. gründete die Bengali¬
sche Handelsgesellschaft. Aber der Neid, die Mißgunst der
anderen, nicht zuletzt auch die Verständnislosigkeit im eige¬
nen Lande und schließlich die kriegerischen Ereignisse führ¬
ten zum Zusammenbruch der indischen Pläne des großen
Königs. England hat, dieser Ruhm muß ihm bleiben, viel
zielbewußter seine indischen Absichten durchgesetzt, und die
East-Jnöia Company fand die Unterstützung der englischen
Könige in reichem Maße. Bas aber dem früheren Preu-
hen und Oesterreich mißglückte, haben unter Wilhelms II.
tatkräftiger Förderung in vielen Fällen die deutschen Kauf-
keute zustand gebracht: dem deutschen Handel in Indien
einen ehrenvoollen Platz zu erringen.

Wie schnell geht ein Soldat ? Aus den Fußspuren des
Soldaten sollen sich Rückschlüsse auf seine Landeszugehörig¬
keit ziehen lassen. Länge und Zeitdauer des Schrittes hän¬
gen in erster Linie ab von der Größe und dem Krästezu-
stand des Gehenden, weiterhin von der Bodenbeschaffenheit
und der Neigung des Geländes . Der deutsche Infanterist
macht im gewöhnlichen Marsch 114 Schritt von je 80 Zenti¬
meter Länge in einer Mnute , der österreichische 115 Schritt
von 75 Zentimeter , der italienische 120 Schritt von gleicher
Länge in einer Minute . Bei dem französischen Infan¬
teristen ist die Länge und Zeitdauer seines Schrittes auf
120 Schritte zu 75 Zentimeter in einer Minute berechnet
worden, der Russe legt 118—122 Schritt zu 71—83 Zentimeter
zurück, der schweizerische Infanterist 116—120 Schritt zu 80
Zentimeter und der englische 128 Schritt zu 84 Zentimeter
in der Minute zurück. Die Schrittlänge des Menschen ent¬
spricht etwa der Hälfte seiner Körpergröße von der Sohle
bis zur Höhe seiner Augen. Der japanische Soldat hat die
kürzesten Beine und macht infolgedessen auch die geringste
Anzahl Schritte in einer Minute , während dem Feuer-
länder , der von allen Völkern die längsten Beine besitzt,
Strecken von 60 Kilometer einen Spaziergang bedeuten.
Nach deutschen Anschauungen ist beim Zurücklegen längerer
Strecken eine Steigerung der Schrittlänge eher schädlich als
nützlich, weil der erzielte kleine Zeitgewinn durch die Er¬
müdung der Mannschaften mehr als ausgewogen wird.

heitere Ecke.
Kindermund. Der kleine Otto, der seit Frühjahr in

einem Internat in der Hauptstadt ist, ist zum erstenmal in
die Ferien nach Hause gekommen. Zur Feier des Tages
hatte ihm die Mutter -inen guten Apfelkuchen gebacken.

chrer Mechanik und die Art ihrer Gebrauchsfähigkeit ebenso
würdigen wie unter den zahlreichen Uniformen die Farben¬
pracht und das glitzernde Tressenspiel der verschiedenen
Armeebe-klcidungen. Die Mörser - und Mtncnwcrfer zeigen
alle Abarten dieses neuesten Kampfmittels , das sich teil¬
weise an Vorbilder aus dem Mittelalter anlehnt. Sogar
die historische Entwicklung des Schießgewehrs ist an den
mannigfachen Flintensorten der in Belgien und Frank¬
reich erbeuteten Franktireurwaffen erkennbar.

Ein überaus lustiges Kapitel der Ausstellung bilden
die Transportmittel . Von dem einfachsten russischen
Bauernwagen bis zu dem mit dicken Eisenplatten be¬
schlagenen Panzerantomobil sind alle Uebergänge und
Spielarten vertreten . Allein an Kampfautomobilen sind
zehn ältere und neuere Systeme vorhanden . Es würde zu
weit führen, auch nur die bedeutendsten Schaustücke zu
erwähnen : wir müssen uns mit einigen Besonderheiten
begnügen.

Die interessantesten Gegenstände sind in der Gruppe
„Denkwürdige Beutestücke" untergebracht. Ta ist z. B. die
Nationalflagge des am 30. Oktober 1915 in den Dardanellen
versenkten französischen Unterseeboots „Turquotse"; die
Stange des am 7. Mai 1915 an der flandrischen Küste vor
Zeebrügge durch Geschiitzfeuer unserer Küstenbatterien ver¬
nichteten englischen Torpedobootszerstüvers „Maori ": da
find die Schlüssel der französischen Festung Maubeuge : die
ruffischen Kriegsartikel : eine belgische Franktireurfahne:
eine französische Kriegskaffe usw.

Zu den Glanzstücken der Ausstellung gehört ferner ein
englischer Torpedo mit Ausstoßrohr, Maschinensperrung.
Zielapparat und Steucrmaschine, ein russischer Torpedo mit
Uebungskopf. ein englischer Holzdrachen, der zum Minen-
suchen oder als Signalkörper für Untersccboootsnctze ver¬
wendet wird, eine englische Holzboje mit Signalein¬
richtung für Unterseeboote, ein Tiefenapparat eines ge¬
sprengten russischen Torpedos , das riesige Kesselblech eines
explodierten Torpedos, ein 5,7 Hotchkiß-Schiffskanonen-
rohr mit Lafette usw. Auch die SanitätSeinrichtungen . die
Bagage- und Krankenwagen sind, mit besonders typischen
Exemplaren vertreten . Originell ist namentlich ein russi¬
scher Warmwasserbereitungswagen von eigenartiger Kon¬
struktion, ein russischer Reitwagcn , der an die Draisine
fehigen Angedenkens erinnert . ein fahrbarer Demütgr»

Wiesbade ner  _
Otto ißt und itzt. Beim fünften Stück jedoch beginnt die
Aufnahmefähigkeit des Magens zu erlahmen, und mit ge¬
sättigter Ruhe betrachtet sich der Kleine das trauliche Wohn¬
zimmer, bis endlich seine Blicke auf der Mutter ruhen
bleiben. Da legt er sein Stückchen Apfelkuchen auf den
Tisch, geht hin zur Mutter und umarmt sie, indem er in die
Worte ausbricht: „O Mutti , Apfelkuchen und daheim!"

*

Wahres Geschichtchen. In der Kinderstube soll „Oestlicher
Kriegsschauplatz" gespielt werden. Die Erbtante des Hau¬
ses ist da und schaut vergnügt zu, wie die Rollen verteilt
werden. Plötzlich sagt der Aelteste: „Tante , du mußt der
Hinüenburg sein!". Die alte Dame fühlt sich geschmeichelt
ob solcher Ehre, wehrt aber doch ab, den großen Russen¬
fänger müßte doch wohl ein Bub machen. „Nein, nein,
schreien da zwei, drei, „wir haben alle keinen Schnurrbart,
aber du!"

*

Sitzt da auf der schwäbischen Eisenbahn eine Unschuld
vom Lande dem Herrn Schultheiß gegenüber. Leutselig
verwickelt er sie in ein Gespräch. „Fräulein, " sagt er, „Sie
sind heute mein schönes vis -ä-vis ." Neugierig fragt bald
nachher die Schöne ihre Mutter : „Mutter , der Aalener
Schultes hot zu mir gsagt, i sei sein „Wisawi": was ischt
denn des?" Die Mutter erklärt : „Guck, do bischt du, und
dort drüben ischts Schbritzahäusle (Spritzenhaus ), des ischt
dei „Wisawi". Am Tage darauf fuhr die Schöne mit dem
Herrn Lehrer im Zügle . Begierig , ihre neuerworbene
Weisheit zum besten zu geben, begann sie also ihr Ge¬
spräch: „Herr Lehrer, heut sind Sie mei Schbritzahäusle!".

*

Beim „Harmouic"-Fr«hschoppen. Nachdem man der
Salami , den Radis und dem Käs wacker zugesprochen, der
Dirigent : „Und nun singen wir : „O sanfter, süßer Hauch",
meine Herren !" (fugend ")

*

Kriegszciten. „Kraftmeier , ebe hast Zwetschen gegessen
und jetzt trinkst a Bier , dös vertragt sich do n et z'samm'."
„Jo , was meinst denn, jetzt im Krieg Hab' ich keine Zeit,
über so Zeug nachzudenke, die solle sehn, wie f' miteinander
fertig werde."

Der Dreizehnte. „Du bist heute der dreizehnte, der
kommt und mich um etwas zu rauchen bittet." „Da Hab' ich
wohl Pech?" „Na, vielleicht tröstet es dich, wenn ich dir
sag', daß die andern zwölf auch nichts gekriegt haben."

Franenökonomie. Mann : „Was hast du dir für die
fünfzig Mark gekauft, die ich dir zum Geburtstag schenkte?"
— Gattin : „Ach, Männchen, etwas Herrliches! Ich beglich
mit dem Gelbe meine alte Schuld in dem Modewaren¬
geschäft und daraufhin hat man mir auf Kredit ein neues
Kleid für dreihundert Mark geliefert!"

Boshaft. Hausfrau : „ . . .Nichts ist mir mehr zuwider,
als wenn Eltern sich in Gegenwart der Kinder zanken:
die weinigen schicke ich in solchen Fällen immer hinaus !"
Nachbarin: „Das habe ich schon bemerkt . . . die sind den
ganzen Tag auf der Straße !"

Uebungssiitzc System Ollcndorf) aus dem französisch-
cnglisch-russisch-talienisch-serbischen Wörterbuch. Wir sind
sehr stark. Die Deutschen sind sehr schwach. Schießen dort
deutsche Kanonen? Kommt, wir wollen fliehen! Hat der
Russe Seife ? Nein, der Russe hat Läuse! Amerika ist neu¬
tral ! Wer liefert uns Gas - und Stinkbomen? Wo ist
die englische Flotte ? Hast du die Zahnbürste des serbischen
Königs gesehen? Nein, ich habe den Regenschirm des
Königs von Italien gesehen! Hat Poincars eine weiße
Weste? Nein, der französische Präsident hat Manschetten!

Prinzipien . „Meine Herren ich bin ein überzeugungs- ,
treuer Duellgegner. Ich habe schon über zwei Dutzend Ohr¬
feigen bekommen und mich noch nie duelliert."

Genau (Visitenkarte). Adelheit Müller , zweite Gattin
des Kgl. Ersten Staatsanwalts Heinrich Müller.

Recht angenehm. Hausherr (zu dem neuen Mieter):
„Die Miete können Sie auch gleich für drei Monate voraus
bezahlen!" „Habe ich dabei einen Nutzen?" „Nun freilich,
in den drei Monaten werden S ' nicht gesteigert!"

Phlegmatisch. Fcrnrohpbesitzer: „Heute ist die letzte
Gelegenheit, den Kometen zu beobachten, mein Herr : erst
in zweihundert Jahren kehrt er wieder!" Herr : „Macht
nichts, i Hab Zeit !"

Entschlüpft. Dienstmädchen (zu dem sich verabschie¬
denden Besucher) : „Sie , haben S ' aber Glück gehabt!"
„Wieso?" Dienstmädchen (vertraulich): „Sie sollten sich
diesen Abend mit dem gnädigen Fräulein verloben!"

Annonce Lohnfuhren aller Art . Möbelwagen, Schlit¬
ten, Ein- und Zweispänner für ganze und halbe Tages¬
touren empfiehlt billigst Fuhrgeschäft Weber. Pferde
müssen mitgebracht werden. _ _ _

apparat, russische, französische und englische Feldküchen usw.
Ganz besonderes Interesse aber wird die Kriegsgeld-, die
Kriegsorden- und die Literaturabteilung Hervorrufen. Die
erste Gruppe bringt eine zusammenfassende Ausstellung von
Banknoten, Darlehensscheinen, amtlichen und privaten
Gut- und Notscheinen der verschiedenen Länder, Städte,
Provinzen , Banken, Güter , Gesellschaften, Genossenschaften,
Kassen usw. während des Weltkrieges. Natürlich fehlen
auch die englischen Werbeplakate und Schmähinschriften,
sowie die verschiedenenBekanntmachungen und Erlasse der
deutschen Gouverneure in den besetzten Gebieten nicht.

Das Gesamturteil über die Ausstellung muß in leder
Hinsicht günstig ausfallen . Sie gibt uns ein wirklich um¬
fassendes Bild von den Kriegseinrichtungen und Kriegs-
maßnahmen, in der wahrsten, vielfach auch erschütternden
Gestalt. _

Kieme KTttteUuncsen.
Heinrich Hensel für Hamburg weiter verpslichtet. Kam¬

mersänger Heinrich Hensel ist, wie da? „B. T." erfährt,
auf weitere füns Jahre (bis 1920) für fünf Monate ,ahr-
lich dem Hamburger Stadttheater verpflichtet worden.

Gastspiel an der Westfront. Die Darsteller des Düs¬
seldorfer Schauspielhauses sind zu einer zehntägigen Gast¬
spielreise an die Westfront abgereist. Zunächst werden,
wie schon angeküdigt, in Lille  unter Leitung der Direk¬
tion Dumon-Lindemann '„Was ihr wollV, „Datierich
„Der zerbrochene Krug" und „.Kälberbrüten" von Sans
Sachs zur Aufführung gelangen.

Rolle Gagenzahlnng. Aus Berlin.  7 . Jan ., wird
berichtet: Die Direktion der Barnowikyschen Bühnen in
Berlin hat aufgrund des befriedigenden Theaterbesuches
bcschloffen, die durch den Krieg veranlaßte Herabsetzung
der Gehälter bi? auf weitere? aufzuheben und die Mit¬
glieder des Lessing- und des Künstlertheaters sowie das
technische und BerwaltungSversvnal wieder in den
vollen Genuß ihrer Bezüge  einzusehen . Die Di¬
rektion hat ferner auch unter Boraussehung eines gün¬
stigen Gesamlabschlussesdie Rückerstattung der bisher in
dieser Spielzeit gemachten Abzüge zngesagi. so daß die
Mitglieder sür die Opfer, die sie im ersten Kriegssahr
rvMg getragen haben, »ach Möglichkeit entschädigt werde»,

Sonntag , 9. Januar 1916
Der kleine Horcher. „Sind deine Eltern zu sprechen?"

„Nein, sie zanken sich gerade, wer von ihnen schuld ist, daß
ich so dumm bin ! Aber, bitte, warten Sie , sie sind gleich
erttg — ich glaube, es bleibt auf Papa sitzen!" (Fl . Bl .)

Volkswirtschaft.
Deutschlands Kaufkraft.

$ Bezeichnend für die ungeschwächte Kaufkraft des
deutschen Jnlandsmarktes sind die Feststellungen der
Handels- und Gewerbekammer zu Sonneherg , in deren
Bereich sich bekanntlich der Mittelpunkt der ö.ezttschen
Spielwarenindustrie  befindet . Der Bericht hebt
vom Jnlandsmarkt hervor, daß der deutsche Bedarf an
Spielwaren , Puppen und Porzellan als nahezu normal
bezeichnet werden kann. Die Kaufkraft sei nur wenig be-
chränkt gewesen, häuptsächlich wohl als Folge davon, daß

Industrie und Handel es verstanden, in denkbar kürzester
Zeit sich den gegebenen Verhältnissen anzupassen.

Die Spielwareninöustrie gehört zu den empfindlichsten
Industrien , in der sich Veränderungen in der Kaufkraft
der Bevölkerung am ehesten geltend machen. Um so er¬
freulicher ist es , daß auch diese Industrie sich auf dem In-
landsmarkte mit ihrem bisherigen Absatz behauptet und
somit ihre LeisAmgsfähigkeit bewahrt , um bald nach dem
Kriege auch das Auslandsgeschäft wieder aufzunehmen.

Rußlands Außenhandel unter Kriegsdrnck.
In den vom Reichsamt des Innern zusammengestell¬

ten „Nachrichten", wird über die außerordentliche Ver¬
schlechterung der russische« Handelsbilanz aus russischer
Quelle berichtet:

Nach den vorläufigen Feststellungen gestaltete sich die
Handelsbilanz , wie folgt : Der Wert der Ausfuhr  be¬
trug von Januar bis zum 27. September/10. Okober des
laufenden Jahres über die europäische Grenze, die Kauka¬
susküsten des Schwarzen Meeres , sowie im Handel mit
Finnland 194 240 000 Rubel gegen 819 058 000 Fiubel im
Vorjahr,- der Wert der Einfuhr  belief sich dagegen über
die angegebenen Grenzen auf 351 604 000 Rubel gegen
843 889 000 Rubel im Jahre 1914.

Ueber die asiatische Grenze sind in der Zeit vom 1./14.
Januar bis 20. September/3 . Oktober Waren im Werte
von 52 674 OOO Rubel gegen 66 817 000 Rubel im Jahre 1914
ausgeführt und für 258 770 000 Rubel gegen 133 957 000
Rubel eingcführt worden.

Der Ausfuhrwert ist demnach auf ein Viertel des frü¬
heren gesunken, während die Einfuhr etwa ,% des Im¬
ports von 1914 beträgt.

Berliner Börsenbericht vom 8. Ja «. Das Geschäft war
wenig umfangreich. Rüstungs - und Montanaktien lagen
still, etwas lebhafter war das Geschäft in Petroleumwerten.
Steaua Romana waren von neuem prozentweise höher.
Schiffahrtswerte waren geschäftslos und bröckelten etwas,
ab. Einheimische Werte unverändert , österreichische Papiere
zogen erwähnenswert an. Privatdiskont 4 pCt., tägliches
Geld 41,4—41/8 pEt.

Berliner Produktenbörsevom 8. Jan . Der Verkehr
war sehr still und die Umsätze nicht groß. Eine Ausnahme
machten Pferdemöhren , die etwas billiger angeboten wurden.
Die Preise sind im allgemeinen unverändert . Im Waren-
hanöel am Frühmarkt ermittelte Preise : Maismehl 86 bis
90 M., Reismeyl 115—120 M., Strohmehl 26—30 M., Pferöe-
möhren 3.60 M., Futterkartoffeln 2.90— 3 M., ausländische
Hirse gering und mittel 635—640 M., feine 680—685 M.«
Mohrrüben 4—4.20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. Ja«. Die rückläufige
Bewegung der Devisen nahm ihren Fortgang . Einhei¬
mische Staatsfonds blieben behauptet. Am Aktienmärkte
blieb das Geschäft ruhig , jedoch prägte sich zuversichtliche
Stimmung aus , löhgß teilweise höhere Kurse herauskamen.
In chemischen Aktien. Bankaktien. Verkehrswerten gab es
nahezu keine Veränderungen . Montanpaprere blrcben fest.
Privatdiskont 37s Prozent.

ch Eine Divideudenerhöhnng von 7 ans 25 Prozent
schlägt die R. Stock - Aktiengesellschaft,  Spiral --
bohrer-, Werkzeug- und Maschinenfabrik m Berlin-
Mariendorf  für das Geschäftsjahr 1914/15 vor. Das
Unternehmen, das zum Konzern der Elektriichen Licht-
und Kraftanlagen -Aktiengesellschaftgehört, und über ern
Aktienkapital von 4 Millionen Mark verfügt, erzielte im
Jahre 1914/15 einen Fabrikationsgewinn von 3260 349 M.
ii V 71817 M.). Handlungsunkosten und Gehälter erfor¬
derten 234 600 M. (169 241 M.). Steuern 32 519 M. (26 645
Mark) Abschreibungen 791635 M. (201246 M.), Es er¬
gibt sich sodann ein U eb e r schu ß von 2243 344 M. (369 466
Mark), der folgende Verwendung finden soll: 25 Prozent
Dividende gleich 1 Mill . M. (280 000 M.), Sonderrücklage
900 000 M. (0), Ueberweisung an den gesetzlichen Reserve¬
fonds 137 959 M. (18 473 M.). Ueberweisung aus Del-kredere-
konto 50 000 M. <10 000 M.), Rückstellung sür Talonsteuer
7000 M. (wie i. V.) und Gewinnanteil des Aufsichtsrats
94 664 M (12 242 M.). Es verbleibt dann ein Vortrag auf
neue Rechnung von 53 722 M. (41751 M.). Im Geschäfts¬
bericht führt die Verwaltung lediglich folgendes aus : „Das
Ergebnis des am 30. September 1915 abgelaufenen neun¬
ten Geschäftsjahres wurde durch größere Lieferungen von
Kriegsmaterial günstig beeinflußt . Unsere verschiedenen
Abteilungen waren dauernd stark be,chastrgt und die Be¬
anspruchung der Fabrikationsanlagen dadurch sehr ge¬
steigert Wir sind infolgedessen gezwungen, durch erhöhte
Abschreibungen der ungewöhnlichen Entwertung Rechnung
zu tragen . Wir betrachten es als eine Ehrenpflicht, die
Angehörigen unserer bei der Fahne stehenden Beamten
und Werksangehörigen zu unterstützen, und Leabsichtigen,
die bisher gezahlten Beihilfe « für die weitere Dauer des
Krieges sortzuführen ."

— Vereinigung deutscher Eier-Jmporteurc. Auf Ver¬
anlassung des im Frühjahr 1915 gegründeten Verban¬
des deutscher Eier - Importeure , Sitz in
Frankfurt  a . M., fand in Berlin eine von etwa 200
Eiergroßhändlern aus allen Teilen Deutschlands besuchte
Versammlung statt, zwecks Gründung einer gemeinschaft¬
lichen Organisation des deutschen Eiergroßhandels für die
Kriegsöaner und für die Zeit nach dem Kriege bis zum
Eintritt normaler Verhältnisse. Schon im Dezember 1915
ist eine Organisation , der Verein deutscher Eier-Jmpor-
tilure mit dem Sitz in Köln errichtet worden. Der Vor¬
sitzende der Berliner Versammlung , Herr Kleinböhl-Frank¬
furt a. M., betonte, daß im Frühjahr 1915 zur Wahrung
der wirtschastlichenInteressen des Eierhandels bereits der
Verband deutscher Eier -Jmportcure begründet wurde, daß
indessen die Gründung einer gemeinsamen Organisation
für die Kriegsdauer notwendig erscheine. Der anwesende
Vertreter der Zentraleinkaufsgesellschaft erklärte, der Zen-
traleinkaussgeseüschast sei Sir Grünhsing Mer Orggnisg-
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' - - „piamte « Eierhandels für die Kriegsöauer außer-
erwünW . da es erst dann möglich sein werde.

^ Wünschen des Eiertzandels nach Möglichkeit entgegen-
kommen Der Vorsitzende des Kölner Vereins empfahl,

^ neue Organisation dem Kölner Verein anzugliedern.
Bieter ^Auffassung trat , wie die ..Frkf . Ztg ." berichtet der
s- öndikus ^des Frankfurter Verbandes entgegen . Stach
mehrstündiger Erörterung kam man zu einem Abschluß,
der ein gewisses Kompromiß bedeutet . Es wurde unter
dem Namen „Vereinigung deut,chcr Erer - Jm-

' teure"  ein neuer Verband gegründet , der d,e ge¬
meinschaftlichen Interessen des Handels bei Behörden usw.
vertreten soll Es wurde ein Ausschuß , bestehend aus 15
Mitgliedern , gewählt , dem die Geschäftsle ' tung obliegt und
der die notwendigen Schritte für die Bildung der Organi¬
sation leitet . Der Ausschuß ist gebildet aus drei Mitglie¬
dern des Frankfurter Verbandes , aus drei Mitgliedern
des Kölner Vereins , aus drei Mitgliedern des Berliner
Eierarotzhändlervereins und aus sechs besonderen Persön¬
lichkeiten aus verschiedenen Gebieten Deutschlands , die
dem Eiergroßhandel angehören . Von Süddeutschland sind
in diesen Ausschuß gewählt worden die Herren M . Lieb-
lich-Stuttgart , Ernst Kleinböhl und Max Popper , beide in
Frankfurt . Der Ausschuß trat bereits in Verbindung mit
der Z . E. G.

Rm . Aufgeschobene Lohrindenversteigerung . Die aus
den 10. Januar angesetzten Lohrindenversteigerungeii in
Hirschhorn und Fricöberg wurden durch das Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps bis zur demnächstigen Fest¬
setzung der Höch st preise  verboten.

XX Das Weinvcrkanfsgeschäst . Aus dem Rhein-
ga  u , 7. Jan . Das Weingeschäft hat sich bis in die letzte
Zeit recht günstig angelassen . Es kam zu ganz ansehn¬
lichen Umsätzen , wobei sür das Stück 1915er 1300—1800 M.
erlöst wurden . Für noch bessere Sachen wurden entsprech¬
end höhere Preise erzielt . Eine Anzahl Weinversteige¬
rungen wird in diesem Jahre sicher abgehalten , so werden
sich die Rheingauer Winzervereine wohl ziemlich alle be¬
teiligen . Die Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzcr
wird ebenfalls ihre Versteigerungen ansetzen ; welche und
wieviele Besitzer sich beteiligen , ist aber noch nicht be¬
stimmt . — Aus Rhein Hessen,  7 . Jan . Auch in der
letzten Zeit herrschte ein lebhafter Geschäftsgang bei schö¬
ner Nachfrage . Für das Stück 1318 e r wurden in Mctten-
heim 600 M ., in Alsheim 750 M ., in Dittelsheim 550 M .,
in Ober -Olm 550 M ., in Bechtheim 670 M ., in Albig 510
Mark , in Eckelsheim 575 M „ in Mommenheim 600 M ., in
Stadecken 550 M ., in Monzernheim 680 M ., in Siefersheim
575 M ., in Framersheim 535 M ., in Bechtolsheim 650 M .,
in Weinolsheim 616—625 M ., in Dalheim 620—640 M ., in
Büdesheim 1160—1200 M ., in Guntersblum 660 M ., in
Nierstein 1250 M ., für das Stück 1914er  in Qbcr -Olm
600 M ., für das Stück 1912er  in Gau -Odernheim 600 M ..
in Alsheim 600 M .. 1913er  in Gau -Odernheim 600 M .,
für das Stück 1915 e r Rotwein  in Nieder -Olm 820 M .,
in Gau -Odernheim 820—835 M ., in Biebelnheim 840 M ..
In Mettenheim 800 M ., in Büdesheim 1080—1260 M ., 1914er
Rotwein 1500 M . bezahlt.

vom Vüchertstch.
Matterhorn . Ein SochgebirgS- Roman von Theodor

Wunbt.  Mit 24 Originalanfnabmen de? Verfassers . Verlag
Son Rieh. Bong, Berlin W. 37. Preis 4 Mark.

Die Neberschrift schon verrät , daß dieses Werk eines Berg¬
steigers mit besonderem Maß zu werten ist — wer würde nicht
24 Sochaebirasansnabmen als Zugabe freudig begrüßen? Und
ste lieber als äußeren Schmuck eines Romans genehmigen wie
*a§, was sonst an Bildern „illustrierte" Erzäblungsbiicher ziert?
Eine Besprechung muß deshalb gleich Eingangs bei dieser Aeu-
ßerlichkeit halt machen, und sie muß auch mit ihrer Kritik zurück¬
halten . wenn .,Matterhorn " als Roman betrachtet nur eine
Durchschnittsleistung bedeutete. Aber dieses Buch ist wenige'

ein Roman, denn die in romantischer Einrahmung gebotene Ge- ,
schichte zweier Mattcrhorn -Besteigungen. voll unvergleichlicher
Reize für jeden, der sich im Hochgebirge zur erhöhten Lebens¬
freude emvorgczogen fühlt. Aber auch von wunderbareu Ein¬
drücken für alle, die die majestätische Naturschonbeit der Alpen
bisher noch nicht geschaut und erlebt. Und einem Erlebnis fast
ist glcichzusetzen, was in diesem „Mattcrhorn »Buch an dem
Leser vorbeiziebt. Wenn nach dem Ausspruch eines berufenen
Richters der Wert eines Buches an dem Wunsche, es noch einmal
zu lesen, am leichtesten zu niesten ist — kein Zweckel, dieser
Hochgebirgs-Roman von Theodor Wundt, würde bei der Prü¬
fung bestellen: denn er bleibt uns in fesselnder Erinilerling und
zieht den Leser mit „hinaus" so sehr, daß beim Abschiednehmen
am Schluß die Neigung zum Wiedersehen überragend ist.

Vom Roman selbst braucht erst in zweiter Linie die Rede
zu sein, wie etwa in der Oper, die musikalisch eine Großartig¬
keit, als Handlung nur banale Alltäglichkeit bietet. Der Ver¬
käster des „Matterhorn " ist auf den Höben und Gleckcherfvitzcn
bester m Hause als auf dem Parkettfußboden des vornehmen
Hotels in Zermatt , wo wir mit der Bergsteigergeiellschast be¬
kannt gemacht werden. Der begeisterte ideale Alpinist Hermann
Gronau imb die küble Weltdame Ellen Sanders . Tochter eines
millionenschweren amerikanischen Minenmagnaten , das ist das un¬
gleiche Paar , besten Aufstieg zum Matterhorn den ersten Teil
des Romans bildet. Halbwegs zum Gipfel, etwa dreitansenb-
achthimLert Meter hoch, ivagt Hermann vor der stolzen Miß
eine Liebeserklärung, wird aber abgewiesen, um kurze Zeit
später, da Ellen inzwischen den großzügigen Menschen in Her¬
mann bester würdigen gelernt, Erhörung zu finden . . . . Die
Verlobung, die „oben" unbegrenzte Seligkeit versprach, geht
aber „unten" wieder in die Brüche: aus der einen Seite Pflicht¬
gefühl, auf der anderen, bei der Millionärin , Starrsinn und
schrankenloser Egoismus — diese verschiedenen Charaktere vasten
wirklich nicht zu einander. Hermann heiratet die Jngendgc-
spielin. die ihn zuerst nach Zermatt begleitet batte und noch
einmal mit ihm binfäbrt , als der Tag jener Matterhorn -Be-
stcigung sich iährt . Ta taucht Ellen Sanders , die immer noch
Unvermählte. wieder auf, zwingt Hermann zu einem abermali¬
gen Aufstieg, der in beiden alte Liebesalut auss neue auf¬
lodern läßt . Die dem Liebespaare nachfolgende innge Frau
Hermanns geht im Schnee der Matterborn -Gletscher zu gründe,
und über ihrer Leiche sollen jene glücklich werden können, fragt
ungläubig der Leser?

Deutschland. Deutschland über alles . Ein vaterländisches
Hausbuch für jung und alt . Herausgegeben von Marrlnrnan
Bern.  Berlin S . 42. 1916. Otto Elsner Verlagsgesellschaft m.
b. H. Preis ,Ä 2.—, gcb. M 3 .—.

„Deutschland, Deutschland über alles ttt cm von echtem,
ivarmem Nativnalgefnbl beseeltes, urdeutscheS dichterisches Haus¬
buch. das trotz der Fülle des Schönen, das der Autor m den
verschiedenen ziclbewußt ausgestalteten Abteilungen bietet, ein¬
heitlich und übersichtlich bleibt. Jeder der grundverschiedenen
Abschnitte, wie z. B.: Vaterland , Heimat und Fremde — Vom
Rhein — Von deuckchcr Wesensart — 19. Jahrhundert — Krieas-
gedichte und Stimmungen aus den Jahren 1914/15 — Deutsche
Jugend — Zum Gedächtnis usw. scheint eine ungewöhnliche
Literaturkenntnis und sichern Geschmack verratende , selbständige,
für sich abgeschlossene Anthologie zu sein: und doch ertönt aus
jedem dasselbe Leitmotiv, alle Abteilungen zu dem mächtigen,
weihevollen Hochgesangvereinend: „Deuckchland, Deutschland
über alles, über alles in der Welt . . . ." Da Maximilians
Berns neueste Anthologie stofflich mehr als hundert Jahre um¬
faßt, eriiiöglicht sie es dem Leser, viele der schönsten Gedichte ans
den Befreiungskriegen mit solchen aus der Zeit des Krieges in
den Jahren 1870 und 1871 sowie 1914 und 1915 zu vergleichen.
Als vaterländisches, erhebendes und berzerfrenendeS Hausbuch
von bleibendem literaturhistorischen Wert , das namentlich >mt
dem Abschnitt Heimat und Fremde nach wiedereingetreteneni
Frieden auch ans die Deutschen im Auslande stark zu wirken be¬
stimmt ist, dürfte Berns Neueste Anthologie in nnzähsigen Fa¬
milien . in allen höheren Lehranstalten . Volksbibliotbcken, Offt-
zierkalinos. Kasernen und Herbergen heimisch werden, zu Nutz
und Frommen der cdekn patriotischen Ziele, die sie verfolgt.

Sammlung von Schriften zur Zeitgeschichte:
11. Band : Zwischen Lindau und Memel während des Krie¬

ges. Von Paul Schlenthcr.  iS - Fischer, Verlag , Berlin .!
Gebunden 1 Mark. . c

Von Ostvreuben und seiner schweren Krieasnot werden wir
»och lange nicht müde werden zu hören. Wer »ns das ver¬
wüstete Land und die verbrannte » Städte zeigt, der ruft es uns
auch zu, iva? au? ,mS geworden wäre , wenn der Feind noch
weiter ins Land hätte dringen können. Bei Schlentber kommt
hinzu, daß er in das Land, das so entsetzlich gelitten bat und

das sich nun mit Kraft wieder erhebt, als in seine, fett vielen
Jahren nicht wiebergesebene Heimat kann -

13. Band : Gedanken zur deutschen Sendung Bon Alfred
Weber.  iS . Fischer. Verlag . Berlin .! Gebunden 1 Mark.

Der Verfasser dieser Gedanken über die deutsche Zukunft ist
der bekannte Nationalökonom der Heidelberger Universität Al¬
fred Weber. Er gehört zu den stärksten Temperamenten unter
den deutschen Gelehrten - ein Mann wie geschaffen. die von io
vielen Berufenen begangene Brücke, die Jdealvolittk mit Reai-
polittk verbindet, wirklich fest, sicher und gangbar zu machen.
Er gibt kein Programm im einzelnen : Er die, Art . wie er den
Zwang, mitteleuropäisch zu werden, als Erlebnis unserer letzten
Enttvicklungen umschreibt, und die Innerlichkeit , mit der diesem
Begriff einen lienen Inhalt gibt, tit fesselnd. Der Horizont
Webers umfaßt das ganze soziale und politische Leben imserer
Zeit. Weber ist zugleich Wirtschastspolttiker und Kulturphilo-
soph.

Der Stellungskrieg . Seine Technik und seine Kampfweckc.
Dem deutschen Volke geschildert von einem aktiven Hauptmann.
1915. Verlag von E. S . Mittler n . Sohn . Berlin SW. 68.

Monaten tobt an der Westfront der Stellungskrieg.
Die Zähigkeit und Todesverachtung, mit der er ans beiden Sei-
ten geführt wird , drängt die hervorragendsten Leistungen frü¬
herer Kriege weit in den Schatten. Eine anschauliche, gemein¬
verständliche Schilderung der Eigenart des Stellungskamvfes
bietet ein aktiver Hanvtmann in einer soeben erschienenen
Schrift „Der Stellungskrieg " weitesten Volkskreisen daheim,
deren Gedanken täglich und stündlich nach den Schützengraben
eilen. Fesselnd beschreibt er das Entstehen des Stellungs¬
kamvfes aus der offenen Feldschlacht. die -Taktik des Stellungs¬
krieges. die Anordnung der Schützengraben, die Einrichtung der
Unterstände, die Hindernisse, die BeleuchtungSmittcl. den Mmen-
kampf. die Sprengstoffe, Minemvericr . Handgranaten und ihre
Anwendung.

Literarische Neuerscheinungen.
Die Re chts gr nn d sä tzc des König !. Kreutz.

Ob erverw a ltun gsa eri  chts . Begründet von K. Parey
Vierte gänzlich neu bearbeitete und bis zur Gegenwart ergänzte
Anklage, bcransgegebcn von Fr . Kunze,  weil . Wirft . Geh.
Obcrregiernngsrat nnd Dr . G. Kautz , Wirkt Geb. Oberregie-
rungsrat . Ergänzungsband 1913/1914. — Bearbeitet von Dr.
G. Kaittz. Präsident des Kaiser!. Kanalaints m Kiel. Wir« .
Geb. Oberregierungsrat . I . Gnttentag , Verlagsbuchhandlung,
G. m. m. b. H„ Berlin 1915. ,

Heiliges Vaterland , vergiß es nremals wie-
der , niemals!  Eine Sammlung der herrlichsten Gedanken
unserer großen Zeit , zu einem deutschen Volkskakechismns zu»
saminengestellt von W i l h e l m Franz . . . . Eoncordla,
Deuckche Verlags -Anstalt, G. m. b. H.. Berlin , af . 11. 1915.

Härmlein von Reisenberg.  Ein Tamms -Roman
von Robert Fuchs - Liska.  Verlag von Gebrüder Knauer.
Frankfurt am Bdain. , t 1 j. ■* *

Müller . Alfred Leopold . D a s G e d a ch tut s u nd
seine Pflege  Mit 22 Abbildungen . Geheftet Jl  1 —, tn
Leinwand gcbimbe» M 1 .80. Stuttgart . Kosmos. Gesellschaft
6er Nattirfreunde , Geschäftsstelle: Franckb'sche Verlagshandlung.

Wafferständ « am 8. Jan .: Konstanz 335, Hüningen 223,
Kehl 316. Straßburg 314, Mannheim 450, Mainz 194,
Bingen 276, Rheingau 336, Koblenz 360, Köln 395 Zmtr.

Schrtstleliung: Bernyard Wrvihu ».
ifterantwortitch Ml deutlchc und auSwärtigr Politik : B. G r o t h u
sNr Kunst, Wisienschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E I s e n b e r g e r : lür Stadt , und tzandnachrichten, Gericht und
Sport : E. Dietzel:  für die Anzeigen: Carl Röftel;  sLmtllch i»

Wiesbaden.
Druck u. Perlag der  Wiesbadener P e r t a g S . A n ft a l t G. m. d. H.

mSdiützenqrabe
Krqcerol-

3379

liebf man .
KATARRH,
BONBONS

deshalb sendef sie ins Feld !!
Überall zu haben wo Rek!.am Fenster

in Beuteln v. 15 PFg . an.
. . . , nie mal HPg: g.rati

DitlelöcHtsdEe Credit'oanti
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
_ Telephon 66 n . 6604.s Friedrichstrasse 6

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
[Abhebungen stempelfrei .!

===== Vermögensverwaltung . --------
Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten.

Echte®

Wiesbadener

MnttsiW'Ailiil
Gebe . Neugebauer

Dampf -Schreinerei.
Gegr . 1856.

Telephon 411.

SMMMlll ».» !!
Schwalbacher Str - 36.
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Kostenlose Berechnung u.
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Ari für Transporte
gefallener Krieger aus

dem Felde-
Uebernahme von Uebe^

führungcn von und nach
auswärts mit eig. Leichen¬
wagen. 4324

Berlitz
Sprachschule
Rheinstrasse 32.1

JCunstlenscke JFahneuVIETORs
soheKunstanstalt Wiesbaden

Zu halben Preisen
sind grosse Posten fertige

in unseren Schaufenstern
zum Verkauf aasgelegt.

Gebr. Dörner, Mauntiusstr.
-- Sonntags bis 1 Uhr geöffnet . -

*49

vM

, Am 19. Januar 1916, vormittags 10 Uhr, werden an Ge-
rrchtsstelle. Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus mit Sofranin und
Nebengebäirden. Rambacher Straße Nr . 12 in Sonnenberg,
2 Ar 08 Quadratmeter , sowie ein Garten , im Sirschberg da¬
selbst, 2 Ar 38 Quadrattneter , 18 000 Mark und 160 Mark wert
»ach orlSgerichtlicher Abschätznno. Eigentümer : Ehefrau Karl
Tresbach  in Sonnenberg , zwangsweise versteigert.
_ __Wiesbaden, den 6. Januar 1916.

N WMW WMM . MMuM9.

MetMeschlagllchme.
Die AuSführungsbestimmungen für die Einziehung der be¬

schlagnahmten Metalle sind im Amtsblatt veroftentttcht. Vom
10. Januar ds. Js . an sind sie nebst einem Abdruck der Verord¬
nung in der Sammelstelle und im Rathaus , Botenzimmer, er»
hältlsth.^ darauf aufmerksam gemacht, daß bis
zum 31. Januar ds. Js.
beschlagnahmte und nicht beschlagnahmte Metalle

ohne Einzelaufsorberung
jeden Dienstag . Mtttivoch  und D o n n e r s t a g von

9—12 Uhr und von 2—5 Ubr
abgeliefert werden können. Es ist also allen Gelegenheit ge¬
geben. noch zurückbebaltene Gegenstände ohne weiteres abzu-
Iie fern, die sonst bestimmt zwangsweise unter glerch-
^eitiacr Bestrafung ein gezogen  werden.

Wer Gegenstände bis zum 31. März 1916 behalten will,
muß begründeten Antrag istebe 8 4 der Ausfukrungsbe,t,m-
mniigen! bis zum 31. Januar ds. Js . stellen.

Der Magistrat.

Frankfurt (Main !. 5. Januar 1916.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt II c/B. Tgb.-Nr . 20. . .

Betr • Versteigern»« von Eichenrinde. Fickttenrindc und Gerblohc.
Nachstehendes Drahtschreiben des KriegSministeriums Nr.

Cb II 75/1. K. R. A. zur Kenntnis:
Ersuchen bekanntzugeben: Auf Grund des Gesetzes über

den Belagernngsziistand 8 9b wird die Versteigerung von
Eichenrinde. Fichtenrinöe nnd Gerblohe bis zur Bekanntgabe
demnächst ru erwartender Höchiipreisverordnimg verboten,
iw " Von Seiten des Generalkommandos.

Im Austräger ses. M.ootz. Oberstleutnant.

Schweitzer-Stickerei-Beschäft
aus Appenzell und St. Gallen

Th . BCisplei - Heeh „ Grosse Burgstrasse 2.

Inventur Verkauf
Sticl ^ @r @Sen u . Spitzen 3381
billige aber kurante Ware mit 10 20 /o-

In unser Handelsregister A Nr . 767 wurde heute bei der
Firma : „Jakob Bender" mit dem Sitz in Wiesbaden, folgendes

Das Geschäft ist ans die Witwe des Juweliers Jakob Bender
Regina geborene Jakob zu Wiesbaden ttbergegangen.

Wiesbaden, den 6. Januar 1916. 51680
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

MtWe ioljletiMtforpg
sür Minderbemittelte.

Der Magistrat hat mit hiesigen Kohlenfirmen ein Ab¬
kommen getroffen, um die Kohlenversorgung der minderbemit¬
telten Einwohner der Stabt zu einem mäßigen Preise sicher-
zustellen.

Diejenigen Einwohner , deren Broiansweiskartc ans der
Vorderseite einen Stempel nicht aufweist, sind berechtigt. Fett-
schrotkohleii mit ca. 30 Prozent Stücken zu kaufen, nnd zwar:

srei Haus, üt Sacken angelieserl zum Preise vau
M. 1.50 sur einen Zentner.

Die Bestellung erfolgt unter Vorzeigung der BrotausweiS-
kartc gegen Barzahlung bei den Firmen:

Kohlen-Verkaufsgesellschaft , Bahnhofstraße 1,
Kohlen-Konsum „ Glückauf^̂, Carl Ernst,

am Römertor,
Hengstenberg & Wremer , am Westbahnhof.

Ab Lagerplatz Rheinstraße (alte Artilleriekaserne)
erhalten Personen, die durch das Krregsfürsorgeamt und das
Kriegsunterstützungsaint unterstützt werden , die gleiche Sorte
Kohlen zu ermäßigten Preisen. 83«

Der Magistrat.
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Zweite Sammlung.

Siebentes Gabenverzeichnis.
« '»d>° d-- mtb« sar **"**’”- - mmam' -

kiagegaageae Betrüge von MV Ml. ki§MV Ml.
G. Runken (11. Gabe) 2000 M. — Rittergutsbesitzer

Meister (8. Gabe) 1000 M.
Angegangene Betrüge von 500M. bis 1000 Ml.

\ Erlös Ms dem Verkauf von Postkarten usw. 882.70 M.
\ — Landger.-Rat Gevvert (Januar -Rate ) 500 M.

Fingegangene Betrüge bis zn 500 Ml.
Verein der Juweliere . Gold- und Silberickmiebe (Gold-

nnb Silbersammlung ) 272.88 M. — W. Erich (De, .- u. Jan .-
Rate ) 200 M. — Theodor Gcsiert 200 M. — 9 . M. u. G. K.
(Jan .-Gabe) 200 M. — Heinr . H. 189.48 M. — Beamten d.
Nasi. Landesbank (Nass. L.-Bk.) 143 M. — G. Buntebart
leingelöste Wertpapiere ) 100 M. — Erna u. Lilli (Bk. f. H.
u. Jnd .) 100 M . — Maior von Gloeden (18. Gabe) 100 M.
— Frau Dr . Franziska Großmann (DiS.-Ges.) 100 M. —
Oberst Martini 7. Gabe (D. Bk.) 100 M. — Generalleutnant
z. D. von Müller (z. Beschaff, v. Wolls. f. d. 2. Komp. d.
Füselier-Regiments von Gersdorff Nr . 80) 100 M. — Emil

— Hermann Rodle

17. Gabe (Bk. f. H. u. Jnd .) 100 M. — Schulrat H. Spilling,
Dirschau (Dresd . Bk.) 100 M. — Ernst Schramm (18. Mo¬
natsrate ) 100 M. — General Strauß (Jan .-Gabe) 100 M.
— Ungenannt 100 M. — Amtsgerichtsrat Wefener (Monats¬
beittag ) 100 M. — von Wulfsen 100 M. — D. b. Kunstsalon
Aktuarvus v. Schulbesuch der U-Boote-Ausstell. 63.80 M.
— D. d. Kgl. Gerichtskasie Landger.-Präs . Geb. Oberiusttz-
rat Mencke(Jan .-Gabe) 50 M. — Cb. Richter (Nasi. L.-Bk.)
50 M. — O. S . f. kriegsgef. Deutsche (D. M .) 50 M. —
Geb. BMrat Sannow (Nasi. L.-Bk.) 80 M. — L. D. Jung
(18. Rate ) 40 M. — durch Hauptmann und Batl . - Filbrer
M. Schweder: Erlös aus der Tellersammlung bet der
Cbristmette des Musketter -Bataillons l in der Champagne
86 Mark — General von Dewitz (Monatsgabe ) 80 Mari
— Dr . Eugen Fischer (Bor .-Berein ) 30 M. — Dr . A.
Grab (Bk. f. H. n. Jnd .) 80 M. — Müller & Söbne 80 M.
— Skatgewinn 25.55 M. — A. 84. K. 25 M. — Frau Hugo
Lübl (D. Bk.) 26 M. — Amtsger .-Rat Carnutb d. d. Kgl.
Gerichtskasie 20 M. — Geb. Rat Diekmann (Monatsgabe)
f. d. Westarmee 10 M„ derselbe f. d. Ostarmee 10 M. —
Stadtschulrat a. D. Müller (Monatsaabe ) 20 M. — Dr . Jo-

sevb Müller (Monatsgabe ) 20 M. — Julius Sichel a. Co.
20 M. — Exzellenz Freiherr von Svberg -Sümmern (DiSc.-
Gel.) 20 M. — Geschwister Kablevß 15 M. — Reg.-Sekr.
Heinrich Mever (Borsch.-Ber .) 12 M. — Svielgesellschatt
Lombre 12 M. — ^ Magistrat der Stadt Wiesbaden a. e.
Klagesumme 10.10 M. - G. Büßer (Monatsgabel 10 M. —
A. Christ i. e. Stteittach « gegen W. Weis 10 M. — Frau
Geb.-Rat Diekmann f. d. Kaiser!. Marine 10 M. - FrM
Präsident Frentag 10 M. — Polizeirat Holstein (Zinsen
a. b. Weibnachtskasie) 10 M. — Oberbahnassistent Langer
10 M. - Oberst Möttau 16. Gabe (D. Bk.) 10 M. —Frau
Dr . Oertgen (D. Bk.) 10 M. — Frl . Rboden (Monats-
gabe) 10 M. — Stabtbauinsvcktor Dr . ing. H. Scheuermann
(Vor.-Ver .) 10 M. — A. Schrodt (Nasi. L.-Bk.) 10 M. —
Frau General von Wentzel (Nasi. L.-Bk.) f. warm . Früh¬
stück f. Kriegerkinöer 10 M. — Oberlandmesier Sckleumer
(Nasi. L.-Bk.) 5 t - Ungenannt 5 M. — D. d. Kunst¬
salon Aktuarvus 8. Frau Hauvtmann Kleist f. Leiben ein.
Staffelei 3 M — K. Schröder (Nasi. L.-Bk.) 3 1 . -
Robert Walz u. Heinz Bücher 2 1 . - Frau Julie Westen-
berger (Nass. L.-Bk.) 11 - Svielgeivinn —.95 M.Pervers (18. Gabe) 100 Mark

Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung 207131.94 M.
Wegen etwaiger Fehler die in dem heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an  das Kreiskomitee vom

Roten Kreuz. Königliches Schloß . Mittelbau , links. Wir bitten - ringend um weitere Gaben . ,WÖ9

ttreiskomitee vom Noten ttreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Königliche Schauspiele.
SyMtag , 8. Ja »., nachm. 2.30 Uhr. Bei ausgeh. Abonnem. Volksprcise.

HSniel und Gretrl.
Märchenspiel tn 3 Bilder» vo» Adelhatd Wette.

Musik von Engelbert Humperdinck.
Erste» Bild : Daheim. Zweite» Bild : Im Walde. Dritte » Bild : Das
Knusperhäuschen. — Bor dem zweiten Bilde : «Der Hexenritt", für große»

Orchester.
Musikalische Leitung: Herr Prosestor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbu».

Hierauf:
Die Puppeniee.

Lauzbtld tu 1 Akt von I . Haßreiter und F . Gaul . Musik von I . Bayer.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother. Spielleitung : Frau
KochanowSka. — Die vorkommendcn Tänze usw. sind von Frau Kocha-

»owska cinftudiert.

UtzudS 7 Uhr. AbonnementD,

i « »
I » ,

1

24. Vorstellung.
Der Graf von Luxemburg.

Operette tu 3 Akten von Dr . A. M. Willner und Robert Bo.danzky.
Musik von Franz Lehar.

In Szene gesetzt von Herr» Ober-Registcur Mebus.
Menec, Graf von Luxemburg Herr Haas

- Fürst Bastl Bastlowitsch Herr Rehkops
Gräfin Stasa Kokozow Frl . Etchelsheim
Armand Briffard, Maler . Herr Herrmann
Angele Didier, Sängerin in d. Großen Oper . Frau Frtcdfeldt
Jultctte Vermont . Frau Krämer
Sergei Mentschikof, Notar . . . . . . . . Herr Döring
Pawel v. Pawlowitsch, rusttscher Botschaftsrat Herr Schmidt
Pelegrtn , Muntzipalbeamter
Anatole Savtlle,
'Henry Boulanger,
Charles Lavigne, ,
Robert Marchand,

Maler
Sidone, . , i ■
Anreise, , , , ,
Coralie, . « . ,
Amelie, . . . ,

Modelle
Francois , Dtcner . » . . »
Baron Sullignac . . . . . .
Der Manager de» Grand-Hotel
Jules , Oberkellner . Herr Gcrhart»
James , Liftboy . Heinrich Kipp

Damen und Herren der Gesellschaft, Maler , Modelle, Masken, Diener,
jl. Akt: Atelier des Malers Briffard während des Karnevals. — 2. Akt:
Drei Monate später im PalatS der Sängerin Didier . — 3. Akt: Im
Vestibüle des Pariser Grand-Hotel. (Der dritte Akt ist als Fortsetzung

deS zweite» gedacht.) — Ort der Handlung: Pari ». — Zeit: 1812.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober-Regifleur Mebus.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende »ach 8.48 Uhr,

t > t i i
■ i t > i
it . it

Herr Jacoby
Herr Maschck
Herr Schneeweiß
H^ r Geisel
Herr Ncrking

Frl . Großmüllcr
Frl . Brandt
Frl . Bick
Fick. Frank

Herr Spieß
Herr Schäfer
Herr Andriano

Wochenspielplau. Montag, 10., Ab. A.: Die gelehrten Frauen . Hieraus:
Der eingebildete Kranke. — Dienstag , 11., Ab. B.: Tiefland. — Mittwoch,
12., Ab. D.: Der lliosenkavalter. — Donnerstag , 13., Ab. (£.: Die Fleder¬
maus . — Freitag, 14., Ab. B.: Die große Panse. — Samstag , 15., Ab. A.:
Die Jüdin . — Sonntag , Id , nachm. 2.30 Uhr, bei aufgeh. Abonnement:
Schneewittchen und die sieben Zwerge. Abends 7 Uhr, Ab. B.: Mona
Lisa. — Montag. 17., Ab. C.: Lumpacivagabundus.
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Festsaal der Turngesellschaft , Schwalb . Strasse 8
Dienstag , 11. Januar 1916, 8 Uhr abends:

«
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B
B Beethavenabend Mer Klavierabend]«
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Sonaten Es -dur op. 81a, C-inoll op. 111, F-moll op. 57
(Appassionatal , 32 Variationen C-moll, Ecossaises,
Rondo op. 51 Nr . 2, Rondo op. 129 (Die Wut über den

verlorenen Groschen ).
Karten 1, 2, 3, 4M . in der Hofmusikalienhandlung

H. Wolff, Wilhelmstrasse 16. 3275

K
E!
M
äS
B
E

- - -- -- Residenz-Theater . -------------
Sonntag, den 8. Januar . Nachmittag» 3.30 Uhr.

Die Schöne vom Strande.
Musikalischer Schwank in 3 Akten von OScar Blumcnthal und Gustav
Kadelburg. Musik von Wiktor Hollaender. — Leiter der Aufführung:

Feodor Brühl . — Musikalische Leitung: Gustav Utermöhlen.

Abends 7.30 Uhr. Abends 7.30 Uhr.
Wo die Schwalben nisten . . .

Bolksstück in 4 Bildern u. einem Vorspiel von Leo Kästner «. Hans Lorenz.
Spielleitung : Dr. Herm. Rauch.

Fürst von Lassen-Hohenburg Feodor Brühl
Hofmarschall von Berndsen Rud. Miltner -Schönau
Johannes Wendel , Heinrich Kamm
Jsa . . tkäte Hansa
Walter . , . * , * > ■> » , * » » » » Gustav Schein!
Ernst Holbein » , . » Hans Flieser
Fritz, sein Sohn », > » » » ! . » « , Erich Möller
Tilli Sanders Elsa Erler
Knopf. > . . ,, < » » . » Oskar Bugge
Trinc , Wirtschafterin Sei Jsa und Walter . Minna Agte
Schmidt, Hausbesitzer . Aldutn Unger
Lakat . . . Fritz Herbor«
Leibjäger . Georg May

Personen des Borspiels:
Herbert Rotenberg, Inhaber eines Bankhauses Albert Ihle
Amalie, feine Frau Marg . Lüder-Fretmald
Johannes Wendel, . . . . . . . t , * » Heinrich Kamm

Dirigent einer KaffeehauSkapelle
Die vierjährige Jsa . . . . . . .  z . . Emmy Reinhold
Der dreijährige Walter . . . . . . . . . Erika Reinhold
Knopf, Friseur . Oskar Bugge

Ort der Handlung: Eine Stadt Mitteldeutschlands. Zeit: Gegenwart.
DaS Vorspiel liegt 20 Jahre zurück.

Ende nach 10 Uhr.
Wochenspielpla». Montag, 10.: Lteder-Abend. KammersängerinBosetti

und Kammersänger Wolf. — Dienstag , 11.: Die selige Exzellenz. —Mitt¬
woch, 12.: Wo die Schwalben nisten . . . — Donnerstag, 18.: Die selige
Exzellenz. — Freitag , 14.: Wo die Schwalben nisten . . . — Samstag, 1ö.:
Jahrmarkt tn PulSnitz. Neuheit. — Sonntag , 18., nachm. 3.80 Uhr: Ein
toller Einfall. Abends 7 Uhr: Jahrmarkt t» Pulsnitz.

BBBB '« ' BBBBlBaBBBBBri fl

Mittwoch, den 12.Jan.,abds. 8V4 Uhr, Festsaald.Turngesellsdiaft
Vortragsabend der „Urania-Berlin“

Institut für volkstümliche Naturkunde.
Der Isonzo und

Oesterreichs Adriakiiste
Vortrag mit ca. 100 farbiqen Lichtbildern na* eigenen
Aufnahmen von Prof. Dr. P. Schwahn, Direktor d. Urania.

Vortragender Herr Conrad.
In praditvollen farbig . Liditb . ziehen am Auge des
Zuhörers alle die Stätten vorüber , die jetzt zum
Sdiauplatz grosser hist . Ereignisse ausersehen sind.
Karten Mk. 3 - , 2.- , 1.50, 1.25, 1. - in der Hof-
Musikalien - Handlung Heinrich Wollf, Wilhelmstr . 16

und an der Abendkasse . 3555
d U ■ " B~ B B B ■ ■ ' B B b B W B B B B

Lvang. SamiNen-Alumnat. Gberlahnstema. Rh.
für Schüler des Gvmnaffums u. Realvrogomnaffums . Vorzügliche
Emvi. Reiche erzieh. Erfahr . AnstaltSvlan d. Prof . Paul Beer. 3388

Direkt importierte Havanna,
itremer , Hamburgern . Holländer Cigarren , j

Cigaretten und Rauchtabake
emviehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

W . B ?ckei . 20.

OOOG

Monopol-
**  Lichtspiele

Wilbclmilraße 8.
Heiite bis Dienstag:

Erstaufführung:
Die goldene Fließe

Artisten brama
in 4 Akten mit der be¬

rühmten Tänzerin

Grete Wiesenthal

I Erstaufführung deS tollenBerliner Schwankes
(3 Akte).

KmSv im Paradies
In der Hauptrolle:

Guido Tielscher
(Mettovottbeatcr . Berlin ).

Preise einfchl. Steuer:
Tages - Abonnements¬
karten : beite:

Loge M. 1.4» M. 8.50
Sperrsitz „ 1.20 „ 8.50

1. Platz „ 0 .80 „ 6.50
.. ; 0.70 „ 5.00
.. „ 0.60 „ 8.60o

I Wiesbadener
Vergnügrmgs -Palast

Dotzbeimer Sttaße 19.
Sonntag , 9. Jan ., nachm. S.SO

und abends 8 Uhr:
_ Buntes Theater _

Die Silber-Hochzeit
begehen am 11. Januar 1916

die Eheleute

Eduard petry und Frau
3388 geb . Neuhaus

Rohrstühleh ;sk 1
pol. u. repariert . Stublmacherei
A. Man. Mauergasse 8. 7552

Wiesbaden , Neugaffe 22.

^Gebildetes
kath. Fräulein

s.Stelle als Privat -Pilegerin bei
älterer Dame oder auch bei Kin¬
dern. Dieselbe ist auch im HauS-
balte erfabren . Offerten unter
M. 648 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes. _3381
Aett . alleinsteh . Herr

oder Dame
als Mitmieter einer kl. Villa,
nächst. Näbe Wiesbaden, gesucht.
Vcrvffcg. u. Bedienung werden
mitübernommen. Off. u. M. 647
a. d. Geichättsit. ds. Bl. 8370

Offiziers -Familie , dienitl. ab¬
wesend, stellt ibre modern möbl.
5-Zimmerwobn . m. Zentralbeiz.,
elektr. Licht usw. unter günstig.
Beding, f. d. Kriegsdaner z. Ver¬
füg. RübcSbeimerstr. 28.1. f5354

Vilöer
Einrabmen billigst.

Grobes Lager mod. Gold- und
Politurleisten . 3267

Glaserei Karl WeMeimer
Wtbergaffe 48. ^ Trl . 1401.Rrparaturen aller Art.

M
1.L 6 .ADRIAN

König!. HofSpediteure.
Bahnhofstrasse8. Fernspredier 58.

Möbeltransporte
Umzüge In der Stadt. 2161

Grosse moderne Möbellagerhäuser.

I IBei Haut-und Harn-Leiden
'lese jeder meine Brosdiüre „Gift- und Kiäuterkuren “.
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die
Firma Pnhlmann & Co., Berlin 324, Müggelstr 25a, erfolgt

W die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck . >
Dr.med. Geyer, Spezialarzt für Haut- und Harnleiden.

Brondiialkatarrh
Eine Forderung bei der Behandlung des
Bronchialkatarrhs Ist , den auf den
Bronchien lagernden Schleim zu be¬
seitigen , den Husten zu lösen

Akker’s Abtei=Sirup
wirkt nach dieser Richtung hin

£ schleimlösend ©
W erleichternd (f)

Akker ’s Abtei -Sirup ist ein wohlschmeckendes Mittel
bei Bronchialkatarrh.

Preis einer Flasche + 230 gr Inhalt M. 2.50
„ „ „ 5 550 „ » » 5.

„ + 1000 „ » „ 7.50
Akker ’s Abtei - Sirup (nur echt mit Na¬
menszug ) ist in den Apotheken zu haben.

Fl NF SCHRIFT über Akker’s Abtei-Sirup
ist KOSTENLOS durch L. 1. ÄK'KEft' ln
Emmerich a. Rh. ZU BEZIEHEN
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